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Ein neues Jahr beginnt! Schweren Tagen gehen wir entgegen.
Tobend droht die Sozialdemokratie den Untergang unſerem Staats
gefüge hetzend und höhnend bekämpft ſie die Parteien, die ſich ge
ſchaart haben um Thron, Altar und Vaterland. Es gilt, alle Kräfte
zu vereinen, um nicht den Sieg der volksverführenden und volks-
zerſetzenden rothen Internationale zu ermöglichen.

Jn dieſem Kampf hat ſeit Jahren die „Halleſche Zeitung“ in
erſter Linie geſtanden, und dieſem altbewährten Standpunkt getreu
wird ſie auch fernerhin neben warmer und rückhaltloſer, feſter und
unerſchrockener Vertretung der wahren Intereſſen von Landwirthſchaft,
Handwerk, Induſtrie und reellem Handel in dem Ringen gegen alle
zerſetzenden Gegenſtrömungen eine führende Stellung einnehmen.

Die „Halleſche Zeitung“ erſcheint wöchentlich 12 Mal. Jnfolge
einflußreicher Verbindungen und ausgiebiger Benutzung von Telegraph
und Telephon ſchnellſte und ſicherſte Berichterſtattung.
Flotte Leitartikel. Originalparlamentsberichte. Erſchöpfender
politiſcher und volkswirthſchaftlicher Theil.

Intereſſantes Fenilleton. Sport und Jagd Notizen. Reich
haltiger lokaler und provinzieller Theil. Ausführliche Cours

r der Berliner und anderer Fon ds- und Pro dukten-
örſen.Neben den zwei täglichen Ausgaben bietet die „Halleſche

Zeitung“ als Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die an
grenzenden Staaten ihren Abonnenten den täglich erſcheinenden

„Halleſchen Courier“,
welcher in ſeinem reichhaltigen Leſeſtoff Romane unſerer bedeutendſten
Tagesſchriftſteller, Novellen, Humoresken, Perlen deutſcher Dichtkunſt
u. ſ. w. zur Veröffentlichung bringt. Außerdem erſcheinen wöchent
lich unter der Redaktion des Herrn
Landesökonomie-Rath von Mendel-Steinfels
Landwirthſch. Mittheilungen“.

Dieſelben enthalten neben Abhandlungen über alle landwirth
ſchaftlichen Zweige von den erſten Fachautoritäten bearbeitete An
fragen aus dem Leſerkreiſe über den landwirthſchaftlichen Betrieb, wie
n dere Düngung u. ſ. w. Weitere Beiblätter für die Abonnenten
ind das

„Jlluſtrirte Anterhaltungsblatt“,

Ausführliche Parlamentsberichte,
Gewinnliſten aller Klaſſenlotterien,

Amtliche Bekanntmachungen
für den Saalkreis, wodurch der reichhaltige Jnhalt der
„Halleſchen Zeitung“ vervollſtändigt wird.

Beſtellungen auf die wöchentlich I2 mal erſcheinende
Halleſche Zeitung“ werden von allen Austrägern, in unſerenBureaux und Ausgabeſtellen zum Preiſe von 2,50, von allen Kaiſerl.

Poſtanſtalten zum Preiſe von 3 Mark entgegengenommen.

Verlag der „Halleſchen Zeitung“-
Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.

Die ſozialdemokratiſchen Welkverbeſſerer

e nicht allerorten ein ſo unbedingt auf ihre Worte
chwörendes Publikum wie es bei uns den Herren Singer u. Co.

nachläuft. Jn Frankreich z. B., wo die Genoſſen auf den
Schultern des allgemeinen Gemeindewahlrechts, deſſen Ein
führung in Deutſchland ja von den „Vertretern des Prole
tariats““ ebenfalls mit heißem Bemühen erſtrebt wird, vor
etlichen Jahren in eine ganze Anzahl von Stadtverwaltungen
hineingetragen worden ſind, haben ſie ſich ſo abſolut unfähig
zur Wahrnehmung der gemeinnützigen Intereſſen ihrer Ver
waltungsbefohlenen erwieſen, daß die Schwärmerei für zu
kunftsſtaatliche Entwickelung überall, wo man den „Genoſſen“
etwas ſchärfer auf die Finger paſſen konnte, ſtark im Rückgangebegriffen iſt. Jn Toulouſe hat der an dieſer Stelle bereits
erwähnte Wahlfälſchungsprozeß das Geheimniß der ſozialde
mokratiſchen Wahlerfolge offenkundig r und ge
zeigt, daß die ſozialdemokratiſchen hlleiter in der
Kunſt der Fälſchung des allgemeinen Stimmrechts
alle Konkurrenten weit hinter ſich laſſen. Jn Marſeille
fügt jeder Tag der ſozialdemokratiſchen Skandalchronik ein
neues Kapitel hinzu. Bald iſt es ein wechſelfälſchender ſozial
demokratiſcher Gemeinderath, der als „Opfer“ ſeiner partei
programmatiſchen Anſchauungen über Mein und Dein ins Ge
Jängniß wandert, bald ein Freund und Genoſſe, der wegen
analoger Praktiken, wie ſie in Bebels Buch der Frau theore
tiſch vorgetragen werden, ſich in Ehebruchs und ſonſtige
ſchmutzige Prozeſſe verwickelt findet, bald iſt es ein Konflikt
zwiſchen gemäßigten und intransigenten Sozialdemokraten, in
deſſen Verfolg beide Parteien einander die ehrenrührigſten
Dinge in mögli ſt ungeſchminktem Gaſſenjargon an den Kopf
werfen und durch ihr Gebahren alle anſtändigen Elemente der
Einwohnerſchaft mit tiefſtem Ekel Ken das ſozialdemokratiſche
Stadtregiment erfüllen. Die Reihe dieſer Beiſpiele für
das den ſozialdemokratiſchen Weltverbeſſerern innewohnende Maß
von Leiſtungsfähigkeit ließe ſich ad Ubitum verlängern; es wird
indeß genügen, ſie mit einer Erwähnung der in Saint Denis,
alſo dicht vor den Thoren von Paris, unter den Auſpizien der
„Genoſſen“ h kommunalen Verwahrloſung zu ſchließen.
In Saint Denis begann mit dem Einzuge der Genoſſen in die
Mairie alsbald ein ſyſtematiſcher Beutezug auf das Gebiet der
ſtädtiſchen Finanzen. Alles ſtahl, um die Intereſſen der
Bürgerſchaft kümmte ſich niemand mehr, die Polizei durfte, da
ſie von den, nunmehr ſozialdemokratiſchen, Stadtvätern ver
waltet wird, nicht mucken, das ſonſt lichtſcheue Geſindel be
trachtete die Straße iczt auch am hellen Tage als ſeine
Domäne; die Steuergelder der Einwohner verkrümelten ſich

in unzählige Seitenkanäle und nach zweijähriger ſozial
demokratiſcher Mißverwaltung befindet ſich Saint Denis
heute einer ungedeckten Schuldenlaſt von 3 500 000 Francs
gegenüber, wozu noch ein erheblicher Fehlbetrag des ſtädtiſchen
Haushaltes ſich geſellt. Die Bourgeois Minorität darf kein
Sterbenswörtchen reden wenn ſie nicht riskiren will, in un
fläthigſter Weiſe von der ſozialdemokratiſchen Gemeinderaths
mehrheit angefallen zu werden. Jnzwiſchen deginnt aber in
der Bevölkerung ein tiefer Mißmuth ob des ſchimpflichen
Treibens im Stadthauſe ſich zu regen. Mehrere v
der letzten Monate ſind für die „Reaktionäre“, d. h. für die
ehrlichen Leute, günſtig ausgefallen. Jn Paris verfolgt man
dieſe Vorgänge mit großem Intereſſe, ſowohl Seitens der Re
gierung als der revolutionären Gemeinderathskörrerſchaft.
Seitens letzterer allerdings theils mit Grimm, theils mit Angſt.

Deutſches Reich.
Kaiſer Wilhelm begab ſich geſtern t von Neu

gattersleben nach Barby und gedachte geſtern Abend nach dem
Neuen Palais zurückzukehren.

Auf das von den Theilnehmern an der Generalver
ſammlung des landwirthſchaftlichen Provinzia l
Vereins in Poſen an den Kaiſer geſandte Telegramm
iſt folgende telegraphiſche Antwort eingegangen

„Der Kaiſer und König haben Allerhöchſt ſich gefreut, auch
von dem landwirthſchaftlichen Provinzial-Verein für Poſen das
Gelöbniß treuer Theilnahme an dem Kampfe für Religion, Sitte
und Ordnung entgegenzunehmen, und laſſen für dieſe Kundgebung

beſtens danken.“

Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ trat einer Aeuße-
rung des „Vorwärts“ betreff des Artikels, welcher die
Einbringung des Antrags zur Verfolgung des Abg. Lieb-
knecht zu begründen ſuchte, entgegen und ſchrieb

der „Vorwärts“ andeutet daß der angebliche Verfaſſer
des Ärtikels auf amtlichem Wege Kenntniß von der Abſicht des
Erſten Staatsanwalts am Landgericht Berlin 1 erhalten, alſo eine
Jndiskretion begangen hätte, ſo machen wir eine Ausnahme von
unſerer Regel und erklären die Angabe des „Vorwärts“ für eine
runde Unwahrheit.“

Darauf ſagt das ſozialdemokratiſche Blatt heute
„Wir wiederholen, daß Dr. Benedix vom Landgericht

Berlin I den fraglichen Artikel geſchrieben hat. Will Pindter II
das beſtreiten

Der Sehnſucht nach den Jeſuiten geben die kleri
kalen Blätter von Zeit zu Zeit immer wieder Ausdruck, ſo auch
jetzt die „Köln. Volks ztg.“, die ſich der Hoffnung hingiebt,
aß der neue Reichskanzler nun auch den Jeſuiten das deutſche

Reichsthor zum Einzuge öffnen werde, nachdem ohnehin bereits
die Redemptoriſten eingelaſſen wurden. Zu dieſer Hoffnung
ermunterte das rheiniſche Centrumsblatt die Erklärung des
Reichskanzlers, daß er ſich bemühen werde, auch in ſeiner neuen

Stellung ein rer Verhältniß zwiſchen
Staat und Kirche aufrecht zu erhalten. Zunächſt knüpft
das genannte Blatt an dieſe Worte folgende Betrachtung:

„Aus dieſen letzten Worten geht alſo deutlich hervor, daß der
neue Kanzler nicht ſeine früheren Wege in Bayern, im Reichstag
und als Untergebener Bismarcks im Auswärtigen Amt wandeln
wird, ſondern daß er vielmehr, wie wir auch in unſerem damaligen
Artikel ſein taktvolleres Benehmen als Statthalter der Kirche
gegenüber in ElſaßLothringen lobend hervorhoben, die Macht der
Kirche gegen die heutigen Umſturzbeſtrebungen im Laufe der Zeit
ſchätzen gelernt hat. Wir freuen uns aufrichtig, daß Fürſt Hohenlohe

zu dieſer vernünftigen Anſicht gekommen iſt, und wollen
hoffen, daß, ſoviel an ihm liegt, die Ausnahme-
geſetze gegen die Orden, beſonders gegen die Jeſuiten,
welche zur p in Deatſchland ſchlimmer wie die Anarchiſten und
Sozialdemokraten behandelt werden, „um ein freundſchaftliches
Zuſammenhalten des Staates und der Kirche zu ermöglichen“,
nunmehr bald aufgehoben werden.“

Die „Köln. VolksZtg.“ ſetzt ſonach die Aufhebung des
Jeſuitengeſetzes voraus, wenn Staat und Kirche mit einander

e auskommen wollen. Daß ſich dieſer un
unſch nicht leicht und raſch erfüllen läßt, ſcheint das ge

nannte Blatt ſelbſt zu glauben, denn es ſchließt ſeinen Artikel
reſignirt mit den Worten

„Unterdeffen wollen wir geduldig warten, bis Fürſt Hohenlohe
in der Lage iſt, ſeine Worte in Thaten umzuſetzen.“

Jnzwiſchen iſt die bereits mitgetheilte Meldung einge
troffen, daß der Bundesrath den dankenswerthen Beſchluß
gefaßt hat, dem Geſetze, betreffend die Aufhebung des Jeſuiten
geſetzes, n ich t zuzuſtimmen.

Die „Poſt“ hält es für angezeigt, heute, wo die Zu
ſammenſetzung des Reichstages eine andere iſt wie früyer,
T ſegeg Anſſühigrertoziſfer bei erſten Berathungen herab
zuſetzen.

Die in Berlin erſcheinende „Eiſen-Zeitung“, der
man kaum eine „agrariſche“ Richtung nachſagen
die widmet der Politik des Grafen Caprivi folgende

eilen:
„Man erinnert ſich, daß Rußland ſ. Z. in Frankreich als Be

lohnung für Kronſtadt eine große Anleihe aufgenommen hatte.
Da aber das Haus Rothſchild Urſache hatte, ſchmollend zur Seite
zu ſtehen, ſo mißlang die Geſchichte, und der ruſſiſche Finanz-
miniſter mußte Ehren halber ungezählte Millionen ſeiner
eigenen Anleihe herunterwürgen. Die Sache gns alſo
verquer. Man mußte es anders anfangen. a kam
das Liebes werben um den deutſche-ruſſi-
chen Handelsvertrag, und richtig, der Herr
eichskanzler ging auf den Leim. Das Haus

Rothſchild hatte ſich unterdeſſen mit Rußland verſöhnt, und
die Börſen prieſen jubelnd den Handelsvertrag, den Reichskanzler
und die ſtaatsmänniſche Weisheit des ruſſiſchen Finanzminiſters.
Zugleich pochte der letztere auf den ruſſiſchen Geldſack und wies
öffentlich darauf hin, daß Rußiand in abſehbarer Zeit keine Anleihe
u machen nöthig habe; aber ſchon waren die Ver-handlungen mit dem Hauſe Rothſchild im

Gange, ganz geheim zwar, und unſer übel berathener

Die Polen regen ſich wieder. Der „Goniec Wielko
polski“ veröffentlicht einen, wie er bemerkt, in Warſchau in
Trauerumſchlägen in Umlauf geſetzten Aufruf an die
Polen, in welchem dieſelben anläßlich der vor hundert Jahren
erfolgten le C Theilung Polens zur äußeren Kund-
gebung der Trauer aufgefordert werden. Der Aufruf enthält
u. A. folgende Stellen:

„Jm künftigen Jahre hat die Trauer, die ſeit 100 Jahren
unſere Herzen erfüllt, an die Oeffentlichkeit zu treten. In dieſem
Jahre müſſen alle geräuſchvollen Lergnügungen, Tanzbeluſtigungen,
großartige Hochzeitsfeſte unterbleiben wir müſſen, indem wirunſere Kunven aufdecken, der Welt und den Feinden zeigen, daß

ſie beſtehen und daß wir ſie nicht heilen laſſen, bis wir der Welt
nicht ein volksthümliches, freies und unabhänges Polen übergeben.“

Dieſer von der polniſchen demokratiſchen Partei ausge
gangene Aufruf ſchließt mit der Drohung, „daß diejenigen
Polen, welche ſich der Trauer entziehen ſollten, welche nur dem
Namen nach Polen ſeien und weder polniſch fühlen noch denken
könnten, hierzu gezwungen oder zerſchmettert werden würden.“

Ein gehäſſiges Stücklein der Ultramontanen
Man wird ſich erinnern, daß im Laufe des Sommers ein
Centrumsblatt die in die gehäſſigſte Form gekleidete Unwahr-heit verbreitete, Graf Paul von Hoensbroech habe ſich
mit einer jüdiſchen Millionärin verlobt, und ſei im Begriffe,
als Dank für die Millionen zum Judenthum überzutreten.
Damals hat Graf Hoensbroech das Centrumsblatt auf Grund
des Preßgeſetzes zum Widerruf gezwungen. Jetzt findet ſichwiederum in verſchiedenen Zeitungen eine Annonce, die zwar

den Namen des Grafen Hoensbroech nicht nennt, aber ihn in
der deutlichſten Weiſe kenntlich macht und worin für ihn eine
„in religiöſer Beziehung vorurtheilsfreie Dame gleichviel welcher
Konfeſſion“ als Frau geſucht wird. Gegen dieſe namenloſe
Mittheilung läßt ſich auf Grund des Preßgeſetzes nicht ein
ſchreiten, wir können aber in der beſtimmteſten Weiſe die Ver-
ſicherung abgeben, daß es ſich auch hierbei um freie Erfindunhandelt. Man ſcheint die Perſon des Grafen Hoensbreoecß

ſyſtematiſch diskreditiren zu wollen.

Der Staatsſekretär Nieberding hat in der geſtrigen
Reichstagsſitzung ziemlich beſtimmt angekündigt, daß, wenn der
wärtige Verſuch, die Umſturzbeſtrebungen auf dem
Boden des gemeinen Rechts zu bekämpfen, im
Reichstag ſcheitern ſollte, der Regierung nichts Anderes übrig
bleibe, als wieder auf ein Ausnahmegeſetz zurückzukommen.
Selbſtverſtändlich würde dies die Auflöſung des Reichstags vor
ausſetzen, und in dieſer Ausſicht tritt der ganze Ernſt der Situation
hervor. Es wird aber dadurch auch die Wahrſcheinlichkeit ver
mehrt, daß es zu einer Verſtändigung kommt. Es fehlt durchaus
nicht an Zeichen, daß dem Centrum die Ausſicht auf neue
Wahlen unter der Parole des Kampfes gegen die Umſturz-
bewegung keineswegs behaglich iſt. Nur die Freiſinnigen könnten
mit der Gemüthsruhe eines Mannes, der nichts mehr zu ver
lieren hat, freilich noch weniger etwas gewinnen kann, in den
Wahlkampf ziehen. Die manchmal ſchwer zu erkennenden Auf-
wallungen der Volksſeele könnten leicht wieder einmal ſtarke
Ueberraſchungen herbeiführen. Die Sehnſucht nach Ordnung
und Ruhe iſt im Bürgerthum weiter verbreitet, als man viel-
fach anzunehmen ſcheint. Die windigen Phraſen von Be
drohung der Freiheitsrechte ziehen nicht mehr in einer Zeit,
wo die Freiheit immer mehr in zügelloſe Frechheit ausartet.

Nach Meldung des „Schwäb. Merk.“ ſollen im Februar
nächſten Jahres in Berlin Berathungen von Beauftragten
der Bundesregierungen über etwaige Abänderungen der
Zivilprozeßordnung ſtattfinden.

Nach einer Meldung der „Badiſchen Korre-
ſpondenz“ hat in Karlsruhe eine vertrauliche Konferenz
von Regierungsvertretern und landwirthſchaftlichen Sach-
verſtändigen bezüglich der Abänderung des Tabakſtener
geſetzes ſtattgefunden. Die Anſicht der Sachverſtändigen ging
dahin, daß der Zoll auf ausländiſchen Tabak weſentlich erhöht
werden müſſe gegenüber dem Entwurfe und daß ferner der
Steuerſatz für Rauchtabak ermäßigt und die Kontrolvorſchriften
gemildert werden müßten.

Angeſichts einer der Ausflüchte, mittelſt deren von demo
kratiſcher Seite im Reichstage verſucht wurde, das ab-
lehnende Votum in Sachen Liebknecht und Genoſſen zu
begründen, giebt die „WeſerZeitung“ folgende, im Grunde
zwar ſelbſtverſtändliche, mit Rückſicht auf die liberale Partei
ſtellung der „Weſer-Zeitung“ aber doch bemerkenswerthe Er
klärung ab:

Mehrere Redner des Reichstags, ſowohl Anhäger der jetzigen
Staatsordnung wie auch Sozialdemokraten, haben die Stellung derBürger der anſegtiſchen Freiſtagten zu Huldigungen für den

Kaiſer berührt.
Wir haben zwar nicht das Mandat, im Namen dieſer

Bürger zu ſprechen, aber wir wiſſen uns einig mit den Em
pfindungen aller nicht ſozialdemokratiſchen bremiſchen Bürger und
wohl auch der hamburgiſchen und lübeckiſchen wenn wir er-
klären, daß hierüber nicht die geringſte Unklarheit beſteht, und
daß die republikaniſchen Hanſeaten zum Hoch auf den Kaiſer keine
andere Stellung einnehmen wollen, als ihre Brüder zwiſchen dem
Belt und den Alpen, zwiſchen Moſel und Memel. Das deutſche
Kaiſerthum iſt ein Beſtandtheil des ganzen Reichsorganismus, dem
wir willig und freudig angehören und in dem wir eine ſegensreiche
Ordnung der Ku ſo troſtloſen deutſchen Verhältniſſe erblicken
Das deutſche Kaiſerthum beruht auf der Reichsverfaſſung, und
dieſe iſt auch in den Haſeſtädten auf geſetzlichem Wege eingeführt.
Die monarchiſche Spitze des Reichs hat unſerer Liebe zu der re
publikaniſchen Ordnung unſerer kleinen Freiſtaaten keinen Abbruch
gethan, aber ſie beſchäftigt ſich eben nur mit der Staatsordnung
innerhalb unſerer eigenen kleinſtaatlichen Grenzen und hütet ſich,
ſich in die Verhältniſſe anderer deutſchen Staaten einzu
miſchen. Wir ſind keine doktringiren Republikaner, die
ſich Andern aufdrängen möchten. Die republikaniſche



wer

Didnung unſerer Kleinſtaaten hat aber der herzlichen und
degeiſterungsvollen Liebe zu dem deutſchen
Schranken gezogen. Wir erinnern nur an die mehrfachen Beſuche
Kaiſer Wilhelms J. und Kaiſer Wilhelms II. in Bremen und glau
ben, daß keine deutſche Stadtbevölkerung die unſerige bei den
Hochrufen an Wärme und Herzlichkeit übertroffen hat. Ehre, dem
Ehre gebühret! Wenn es ſich um die Ehre handelt, die dem
höchſten Haupte unſeres endlich geeinten Vaterlandes gebühret, ſo
braucht fich Niemand darum zu ſorgen, ob das auf die Bürger

der hanſeatiſchen Stadtrepubliken auch wohl anders wirkt, als auf
Pommern, Weſtfalen oder Württemberger. Wir Hanſeaten haben
ſtürmiſch einen deutſchen Kaiſer begehrt, als unſere Kleinſtaaten
noch ihre volle Souveränität hatten und als dieſes Begehren in
den meiſten Staaten noch als Hochverrath behandelt wurde. Nun
wir den deutſchen Kaiſer haben, liegt in dem Hoch auf den Kaiſer
gerade für uns ein: Hoch unſer Kaiſer!“

r Fall v. Kotze. Wir leſen im „Kl. Journal“: „Seitens
des Auswärtigen Amtes wird lebhaft nach dem Autor des Zettels

eforſcht, auf welchem Abgeordneten und Journaliſten die anonyme
Mittheilung gemacht wurde, daß dem neuen Reichskanzler der Ge
halts Ausfall aus dem Kaiſerlichen Dispoſitionsfonds gedeckt werde.
Es war die Verſion aufgetaucht, daß die Spiegelhandſchrift des Zettels
eine Aehnlichkeit habe mit den Herrn von Kotze ſ. Z. zugeſchriebenen
Briefen. Dieſe e ſoll fich jedoch nicht beſtätigt
haben, höchſtens könne in der Form des Zettels eine gewiſſe Gleich
artigkeit gefunden werden. Man iſt in den betheiligten Kreiſen der
Anſicht, daß dem Reichskanzler jener Streich nur von einer unter
richteten Perſon aus ſeiner nächſten Umgebung geſpielt ſein kann, denn
die ganze Angelegenheit war natürlich nur unter dem Siegel tiefer Ver
ſchwiegenheit zwiſchen Kaiſer und Kanzler behandelt worden. Nach Lage
der Umſtände iſt es ſehr fragwürdig, ob das eingeleitete Ermittelungs
verfahren ein poſitives Ergebniß zeitigen wird. Auch uns war am
3. d. M. ein ſolches anonymes Schreiben zugegangen der betreffende
Zettel kleinen Umfanges enthielt, mit Bleifeder geſchrieben, folgende
Worte in Spiegelſchrift: „Fürſt Hohenlohe läßt ſich den Cinnahme-
Ausfall, den er durch Verſetzung von Straßburg nach Berlin er
litten, aus dem für wohlthätige und gemeinnützige Werke beſtimmten
DispoſitionsFonds des Reichs und Preußen erſetzen!!!“ Nun
haben wir aber entgegen der obigen Meldung zu konſtatiren, daß die
Schriftzüge des ſoeben citirten Schreibens eine ganz auffallende
Aehnlichkeit mit denjenigen der Briefe, die uns im Fall Kotze zu
gegangen ſind, beſitzen. Außerdem verdient der Umſtand Erwähn
ung, daß ſowohl die Briefe im Fall Kotze als auch das Schreiben
in Betreff des ReichskanzlerGehalts auf dem Poſtamt 7 aufgegeben
ſind.

Frankreich.
Keine Ausſichten auf Frieden.

Der franzöſiſchen Regierung iſt von der in engliſchen Blättern
verbreiteten Nachricht, daß die Königin von Madagaskar die von
Frankreich geſtellten Bedingungen anzunehmen beabſichtige, keine Be
ſtätigung zugegangen.

Der neue Kammerpräſident.
An Stelle des verſtorbenen Kammerpräſidenten Burdeau wurde

Briſſon mit 249 Stimmen zum Kammerpräſidenten gewählt, Meline
erhielt 213 Stimmen.

Rußland
Bauernmajorate.

Wie wir hören, wird die zur h einer Geſetzesvorlage
über die Adelsmajorate eingeſetzte miniſterielle Commiſſton in Peters-
burg auch die Frage in Erwägung gziehen, durch welche Mittel der
Zerſtückelung des bäuerlichen Grundbefitzes vorgebeugt werden könnte.
Es beſteht die Abficht, eine Art von Bauernmajoraten in der Weiſe
einzuführen, daß der älteſte Sohn die Grundwirthſchaft ſammt den
Einrichtungsgegenſtänden gegen die Verpflichtung zu übernehmenhätte, den Lebensunterhalt der verwittweten Mutter her zu ſtellen

und die Schweſter auszuſtatten. 57
Ehrung fremder Monarchen.Dem Kexholmſchen. Grengdier Regiment. Kaiſer von Oeſterreich

und dem Petersburger Grenadier-Reg. König Friedrich Wilhelm III.
ſind als Zeichen beſonderen kaiſerlichen Wohlwollens Die Rechte alter
Gardetruppen verliehen worden demnach führen dieſe Regimenter
nunmehr den Titel „Leibgarderegimenter“.

Serbien.
Vater Milan und ſein Sohn.

Vor einigen Tagen wurde die Meldung verbreitet, König Milan
auf einige Wochen Belgrad zu verlaſſen und ſich in das

usland zu begeben. Jn ſerbiſchen Hofkreiſen wird zwar, wie die
„Kr.-Ztg.“ erfährt, verſichert, daß König Milan nur zu ſeiner Er

holung und nur für kurze Zeit nach Paris gereiſt ſei und daß das
beſte Einvernehmen zwiſchen ihm und dem König Alexander beſtehe.
Gleichwohl erhält ſich in ſonſt gut unterrichteten Kreiſen die An
nahme, daß es zu argen Mißhelligkeiten zwiſchen dem königlichen
Vater und Sohn gekommen ſei. Auch dürften politiſche Gründe mit
im Spiele ſein. König Alexander fühlt fich und empfindet
auch daß die Nebenregierungsabſichten ſeines Vaters die,
obgleich abgeleugnet, immer wieder hervortreten, für das Land
und die Dynaſtie abträglich ſind. Es ſoll auch zu peinlichen Szenen
zwiſchen dem König und ſeinem Vater gekommen ſein, und darin
dürfte auch der Grund zu dieſer plötzlichen Abreiſe zu ſuchen ſein.

Türkei.
Die Nachricht von den armeniſchen Greueln

beſtätigt.
Der Konſtantinopeler Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ ſchildert

in einem längeren Artikel in Beſtätigung ſeiner früheren Mittheil
ungen die fortgeſetzt grauenhaften armeniſchen Zuſtände. Kein
Menſch dürfe aus jener Gegend abreiſen, ſämmtliche Depeſchen und
Briefe würden konfiszirt. Jn der Nähe von h flüchteten die
Einwohner, darunter Frauen und Kinder, in die Kirche, worauf die
Türken die Thüre erbrachen und Alle niedermetzelten. Der Korreſpon
dent verſichert, es wäre ein bedauerlicher Beweis von Schwäche der
europäiſchen Diplomatie, wenn man die armeniſche Frage als Ge
ringfügigkeit betrachte und ſich auf türkiſche Verſprechungen einließe.
Von ktürkiſcher Seite zeige man das Beſtreben, der europäiſchen
Commiſſion möglichſt viele Hinderniſſe zu bereiten und deren Arbeiten
derart hinzuziehen, bis in Armenien der harte Winter eintrete.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
h Cönnern a/S., 18. Dezember. (Weihnachtsfeier.)

Die Aufführung der Geburt Jeſu“ von C. Stein, die am
Sonntag Abend in unſerer Kirche vor einer dichtgedrängten Gemeinde
ſtattfand, iſt nach dem einſtimmigen Urtheil aller Zuhörer als eine
weit über das Maaß des Gewöhnlichen hinausgehende zu bezeichnen.
Die Sopraniſtin war Fräulein Marie Heubner aus Entzch bei
Wittenberg, die Nichte des Komponiſten. Die Kollekte am Ausgang
ergib die Summe von 118 Mark.

—eh Löberitz bei Zörbig, 18. Dezember. (Feuer.) In ver
vergangenen Nacht brannte hier das früher Schuhmachermeiſter
Rewald' ſche Wohnhaus bis auf die Umfaſſungsmauern nieder.
Die Bewohner konnten faſt nichts als das nackte Leben retten. Ueber
die hebung des Brandes war bis jetzt noch nichts Beſtimmtes zu
ermitteln.

—eh Oſtran bei Stumsdorf, 18. Dezember. (Guſtav Adolf-
Feſt ſpiel.) Die geplanten 5 Aufführungen des Thoma'ſchen
Guſtav Adolf-Feſtſpiels, welche ſämmtlich vor nahezu
ausverkauftem Hauſe ſtattgefunden, haben als Geſammterlös eine
Summe von rund Mark ergeben.

Lützen, 18. Dezember. (Dank König Oskars II.
von Schweden.) Auf das vom Magiſtrat unterm 19. No-
vember d. J. bei Gelegenheit der Ueberſendung des kleinen Guſtav
Adolf Denkmals an Kön W Oskar II. von Schweden gerichtete
Schreiben iſt nachſtehende Antwort eingegangen

Stockholm, den 13. Dezember 1893.
An den Magiſtrat der Stadt Lützen.

Se. Maj. der König, mein Allergnädigſter Herr, haben mit

Kaiſerthum keine

Gebietstheilen
Profeſſor Joachim iſt von dem hieſigen Muſikverein für ein

beſonderem Vergnügen die ſchöne Abbildung des Guſtav Adolf
Denkmals, ſowie das Schreiben vom 19. v. M. empfangen und
daraus mit ren und Freude erfahren, wie hoch noch immer
Guſtav Adolf, ſein Leben und Wirken, ſein Kampf und Tod
von den gedächnißtreuen Bürgern Lützens geſchätzt wird und habe
ich den Befehl erhalten, dem Magiſtrat hiervon Kenntniß zu

geben. v. Celſing.Weißſeufels, 18. Dez. (Ungetreuer Beamter
Weihnachtsgeſchäft.) Als ein ungetreuer Beamter hat ſich
der deim hieſigen Poſtamt beſchäftigte Poſtgehilfe Richter erwieſen.
Er hat einen am 1. d. Mts. eingelieferten Geldbrief, der 1046
enthielt, entwendet. 935 fanden ſich noch in ſeinem Befitz vor;
ür rund 100 hat ſich der junge Menſch um ſeinen ehrlichen
Namen und um ſeine Zulunft gedracht. Seit etwa 8 Tagen
rührt ſich hier in den Geſchäften der Umſatz doch etwas lebhafter,
die Kaufleute und Gewerbetreibenden verſpüren doch das Nahen des
Weihnachtsfeſtes angenehm. Auf dem Weihnachtsmarkt freilich, der
ſeit dem Sonntag eröffnet iſt, geht es nur recht ſtill zu, abgeſehen
von dem Handel mit Chriſtbäumen. Der Weihnachtsmarkt wäre bei
uns ganz entbehrlich.

J 18. Dezember. e nerplage.)Zigeuner haben während der letzten 8 Tage Sangerhauſen und
deſſen Umgegend unſicher gemacht. Jn vier Trupps durchſtreiften
ſie die Gegend, machten ihre Geſchäfte theils auf reelle, theils nach
Zigeunerart, d. h. ſie ließen eben ungefragt mitgehen, was ihnen
genehm war und was ohne Aufſehen zu erregen mitgenommen
werden konnte, ſo in Grillenberg einen Sack Korn, den nachder Abreiſe der draunen Söhne der Vuht ein Gaſt wirth ver

mißte. Hier hat ein Berginvalide trübe Erfabrungen gemacht.
Er ſpendirte einer jungen Zigeunerin ein Glas Bier, und dieſe war
dafür ſehr dankdar, ſo dantdar, daß der Jnvalide, als er nach Hauſe
kam, ſeine Geldbörſe mit ca. 32 Mark Jnhalt vermißte. Dh
Zigeuner ſind in der Richtung nach Eisleben weiter gezogen.

Onerfurt, 18. Dezenber. Jn Wennungen haben die
Thieme ſchen E heleute am letzten Sonntage das Feſt ihrer
goldenen Hochzeit gefeiert.

Zeitz, 18. Dezember. (Elektriſche Anlage.) Unſere
Stadt wird demnächſt elektriſches Licht erhalten. Re-
gierungsbaumeiſter a. D. Oſthoff, aus Berlin hat um die Ge
nehmigung nachgeſucht, hier eine elektriſche Centrale zur
Adgabe von Licht und Kraft und zum Betriebe einer elek
triſchen Straßenbahn einrichten zu dürfen. Die Genehmi-
gung iſt ertheilt worden.

Oberröblingen am See, 18. Dezember. (Einbaum.)
Bei Ausſchachtungsarbeiten im Salzigen See iſt vor einigen
Tagen in der Nähe der Pumpſtation ein uralter Kahn gefun
den worden, der eine Länge von 6--7 Meter und eine Breite von
75 Centin eter aufweiſt und aus einem einzigen Rothbuchenſtamme
beſteht. Das Fundſtück, welches, wie der „Eisl. Ztg.“ mitgetheilt
wird, in einer Tiefe von etwa 2' Meter unter dem Boden des
Sees angetroffen wurde, hat nach Angaben von Sachverſtändigen
mindeſtens 7—800 Jahre im Waſſer gelegen.

S Erfurt, 18. Dezember. (Auszeichnung. Klein
bahn Erfurt-Gotha. Joachim- Konzert. Ar-
beitsloſe. Leichenfund.) Der Reg.-Präſ. v. Brauchit ſch
hat von Sr. Durchlaucht dem Fürſten von SchwarzburgRudolſtadt
das ſchwarzburgiſche Ehrenkreuz k. Klaſſe erhalten. Die Vorarbei
ten für die Kleinbahn Erfurt-Bergkreis-Gotha ſind ſo
weit fertig geſtellt, daß demnächſt an die Behörde herangetreten und
die Konzeſſionsertheilung erdeten werden kann. Leider werden, wie
verlautet, von der gothaiſchen Regierung bezüglich der Weiterführung
der Bahnlinie von Pferdingsleben nach Gotha Schwierigkeiten er
hoben. Iſt das der Fall, woran nach meinen Jnformationen nicht zu zwei
feln iſt, ſo würde das eine neue Beſtätigung der hier allgemein verbreiteten
Anſicht darſtellen, daß die Regierungen der benachbarten Kleinſtagaten
der Entwickelung des Bahnnetzes in den angrenzenden preußiſchenfeindch gegenüber ſtehen. Der Geigerkönig

Konzert gewonnen worden. Daſſelbe findet am 3. Januar ſtatt.
Eine Deputation Abeitsloſer, etwa 100 Mann ſtark, kam

eſtern ins Rathhaus und ließ ſich beim Oberbürgermeiſter melden.
erſelbe hörte die Deputation freundlich an und verſprach nach Thun

lichkeit die Erfüllung des Verlangens nach Arbeit, allerdings mit dem
Hinzufügen, daß nur wirklich brave Arbeiter Beſchäftigung erhalten
ſollen. Die Deputation war mit der erhaltenen Auskunft nur theil
weiſe zufrieden, indeß entfernten ſich die Leute ruhig. Heute kündigt
die ſozialdemokratiſche „Tribüne“ bereits ihre Stellungnahme zu der
Angelegenheit an. Heute früh wurde die Leiche eines jungen
Mannes aus dem Waſſer der Gera gezogen. Es liegt Selbſtmord
vor. Das Motiv iſt unhekannt.

Vernburg, 18. Dezember. (Ein bedauerlicher Un
glücksfalh hat ſich geſtern Abend /,7 Rhr, auf dem hieſigen
Bahnhofe ereignet. Der mit Rangiren beſchäftigte Arbeiter
Adalbert Hellwich gerieth unter eine Lowry, die ihm über
beide Beine fuhr. Der anſcheinend Schwerverletzte wurde ſofort
mittelſt Tragkorbes nach dem Krankenhauſe geſchafft.

Weimar, 17. Dezember. (Gaunerſtreich.) Daß ein
Händler denſelben Gegenſtand innerhalb 24 Stunden an verſchiedenen
Stellen zweimal kauft, iſt wohl ein ſeltenes Vorkommniß. Ein
hiefiger Viehhändler erſtand in der vorigen Woche in einem
nahen Dorfe eine Kuh für 222 AC, zahlte 22 C. an und erklärte,
die Kuh bei Mi gabe der Reſtſumme abholen laſſen zu wollen. Aber
ein noch nicht ermittelter Schwindler hatte von dem Handel ge
hört, holte die Kuh im angeblichen Auftrag des Viehhändlers, der
das Geld nachſchicken wolle, nun ab und veräußerte das Thier hier

für 70 mit denen er ſchleunigſt nach Leipzig verduftete. Der
neue Eigenthümer verkaufte nun das V geſtern dem nämlichen
Viehhändler für 100 A. Erſt einige Tage ſpäter iſt der wahre
Sachverhalt an den Tag gekommen.

Meiningen, 18. Dezember. (Hofnachrichten.) Einem
Gerücht zufolge iſt der Herzog augenleidend; die Andienz
tage ſind abgeſagt. Erdprinz Bernhard und ſeine Gemahlin
gedenken das Weihnachtsfeſt beim Prinzen Heinrich in Kiel zu
verleben ſie ſind geſtern nach Kaſſel abgereiſt.

Altenburg, 18. Dezember. (Landtag.) Jn der heutigen
Sitzung des Landtages wurden auf Vorſchlag der Regierung
b das Jahr 1895 in den Etat 2000 mehr eingeſtellt, um

ehring's Diphtheritis- Heilmittel für ſolche Fa
milien anzuſchaffen, die es nicht bezahlen können. Für das gemein
ſame Geſchäftshaus des Miniſteriums und der Landſchaft, das
bereits 701 000 Aufwand verurſacht hat, wurden noch 199 000
bewilligt, ſo daß dieſes Gebäude nunmehr 900 000 koſtet. Zum
Bau der bei Uhlſtädt errichteten Saalebrücke wurde ein Staats
zuſchuß von 36 000 gewährt. Ein Geſuch um Errichtung einer
Kuliurrentenbank und um Abänderung des Waſſergeſetzes wurde ab
gelehnt. Wie in der vorigen, ſo kam es auch in der heutigen
Sitzung zwiſchen den Vertretern der Regierung und dem Sozial
demokraten Buchwald zu unliebſamen Auseinanderſetzungen.

Leipzig, 18. Dez. (Prozeß ſache Leiſt.) Die Reviſion
des Staat sanwalts in der Prozeßſache Leiſt iſt nunmehr beim Reichs gericht eingegangen. Der Termin der Ver
handlung iſt noch unbekannt, doch dürfte er Mitte Januar ſtattfinden.

Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten.)

Hannover, 19. Dezember. Der im Hannoverſchen Wucher-

r „der olle ehrliche Seemann“t wördene Angeklagte iſt im Gefängniß zu Hameln
geſtorben.Budapeſt, 19. Dezember. Wekerle und der Handels
miniſter Lukas begeben ſich heute Abend zu mehrtägigem
Aufenthalt nach Wien, um mit Plener und Wurmbrandt über

die Frage der Perſtaatlichung der Südbahn i berathen.

Die „Budapeſter Korreſpondenz“ erklärt, die an die Reiſe
Wekerles geknüpften Kombinationen betreffs der
Kriſis ſeien vollſtändig grundlos.

Brüſſel, 19. Dezember. Wie von zuverläſſiger Seite verſichert
wird, erwartet man trotz aller offiziöſen Dementis in Kürze betreffs
des Kongoſtaates Schwierigkeiten. Jn den letzten
Tagen hielt der belgiſche Miniſterrath fünf geheime Sitzungen ab,
in denen die Kongofrage behandelt wurde. Da die Regierung be
fürchtet, von der Kammer die erforderliche Kreditbewilligung von
10 Millionen Franks für Unternehmungen nicht zu erhalten, wird
das Beſtehen der Schwierigkeiten ſehr geheim gehalten.

Paris 19. Dezember. Derſelbe „Figaro“, ber
geſtern Lord Dufferins Abberufung gemeldet hatte,
erklärt heute ſeine eigene Nachricht für eine leichtfertige
Erfindung gewiſſer Blätter!

Petersburg, 419. Dez.

Verſetzungen von Beamten aus confeſſionellen
oder nationalen Rückſichten zu unterlaſſen.

Petersburg, 19. Dezember, Der deutſche Botſchafter v. We r
der erhielt geſtern vom Czaren eine goldene Tabatière mit ſeinen
Jnitialen in Brillanten.

Petersburg, 19. Dezember. Ein Studenten Konzert zur Unker
ſtützung armer Kollegen wurde unterſagt. Es herrſcht eine große

Gährung unter den Studenten Jn Moskau wurde ein
Profeſſor dei der Vorleſung über Alexander III. ausgeziſcht.

London, 19. Dezember. Ueber die Einnahme von
Haitſchung wird aus Antong gemeldet: Am frühen Mor
gen des 13. wurden Kundſchafter Abtheilungen vorgeſchoben,
und um 10 Uhr erfolgte ſodann der Angriff. 3000 Chineſen
flohen, ohne zu feuern. Nur eine Brigade von 1500
Mann hielt Stand, bis die japaniſche J auf Schuß
weite heran war. Dann ſuchte auch dieſe Truppe ihr Heil in
der Flucht. Die Japaner beſetzten ſofort r und er
beuteten viel chine W Kriegsmaterial, Geſchütze und Vorräthe.
Die Verluſte auf beiden Seiten ſind unbedeutend. Eine ſtarke
r Beſatzung befindet ſich in w. General Kat-
ura unternahm mit ſeiner Armee ſofort einen Vorſtoß nach

Niuchwang. Die Japaner glauben, daß er dieſen wichtigen
ſtrategiſchen Punkt bereits genommen hat.

Rom, 19. Dezember. Einem Privattelegramm des „B. T.“
zufolge, äußerte ſich der Unterſtaatsſekretär Galli, das ganze Kabinet
ſei mit Crispi fortdauernd ſolidariſch. Crispi werde gegenüber den
Verleumdungen den klarſten Beweis erbringen. Das Blatt will
wiſſen, eine Verordnung zur Auflöſung des Parlaments
ſei bevorſtehend.

Rom, 19. Dezember. Die Oppoſition beſchloß, jeder
Abgeordnete ſoll ſich nach ſeinem Wahlkreiſe begeben, um das
Volk gegen die Regierung zu erregen. inige beabſichtigen,
die Steuerzahler aufzufordern, die neuen, vorläufig durch könig
liche Dekrete eingeführten Steuern nicht zu bezahlen, weil ſie
noch nicht vom Parlament gebilligt ſind. Crispi ſagte einem
Freunde: keine Drohung könne ihn v machen; er ſei feſt
entſchloſſen, mit größter Energie den Kampf zu führen. Die
Beſatzung Roms und anderer Städte iſt verſtärkt worden.

NRonm, 19. Dezember. Viele Deputirte haben Rom verlaſſen.
Die „Riforma“ meldet, die Senatskommiſſion habe einſtimmig be

ſchloſſen, die Gioljitti' ſchen Dokumente gänzlich un
berückſichtigt zu laſſen theils wegen ihres Jnhalts, theils
deswegen weil Giolitti den Urſprung der Schriftſtücke nicht enne.
Dem „Fanfulla“ zufolge ſchreitet die Unterſuchung in dem Prozeß
Crispi's und ſeiner Gemahlin gegen Giolitti raſch fort. Bisher ſind

bereits die Mitglieder der FünferKommiſſton, der Deputirtenkammer
und Tanlongo verhört worden. Martuscelli, welcher ſeiner Zeit die
Hausſuchung bei der Banca Romana vornahm, hat heute eine Klage
gegen Giolitti wegen Mißbrauchs von Dokumenten eingereicht.

Sofia, 19. Dezember. Prinz Ferdinand empfing den
Sobranje- Präſidenten Todorav und den Vizepräſidenten Danew, die

über die Parteiverhältniſſe berichteten. Bis Abends 8 Uhr hatte der
Prinz die Kabinetsbildung weder Jemandem angetragen, noch
Jemand damit betraut.

Velgrad, 19. Dezember. Zankow fährt morgen aus Sofia
heim

du ra Ludwig Loewe K Co. in Berlin 100 000
dauſergewehre argentiniſchen Modells.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg: eDonnerstag, den 20. Dez.: Wolkig, bedeckt, milder,
feucht, windig. Sturmwarnung.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unfſtrut.

Fall. Wuchs.
Straußfurt 18. Dezember 1,30. 19. Dezember 1,39). S S
alle III v 2 1,82. ch a 77 1,80. 0,2 Trotha. III u i 2,20. es 2, 10. 0,10 TAls leben III 17. 1,42. 18. 4 7 1 2. 0,20

Elde.

Kußig 17. Dezember 0,20. 18. Dezember 0, H. 6,09
Dresden 0 0 1,30. o 122. 0,08Wittenberg e a 1,20. v 1,20.Bardy e 222 n d 1,14. 1,20. um 0,96Magdeburg 1,10. 10. 7Wittenberge e e 1,41. 1,40. 0,/01 2

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Die Sparkaſſeneinlagen in den einzelnen
Landestheilen Preußens.

Am Ende des Berichtsjahres 1893, bez. 1893-94 war in
ſämmtlichen preußiſchen Sparkaſſen ein Geſammteinlage-
beſtand von 3 750,23 Millionen Mark vorhanden. Von dieſer
Geſammtſumme entfielen auf Oſtpreußen 63,58 Millionen oder 1,70
Hunderttheile, auf Weſtpreußeu 60,10 Millionen oder 1,60 Hundert
theile, Berlin 161,71 (4,31), Brandenburg 256,86 (6,85), Pommern
171,03 (4 9 Poſen 53,49 (1,43), Schleſien 308,67 (8,23), Sachſen
420,82 (1 t Schleswig-Holſtein 410 46 (10,94), Hannorer 504,76Weſtfalen 622 56 (16,60), ehe 17497 (467), vas

heinland 52973 (14,13), und auf Hohenzollern 11,49 Millionen
Mark oder 0 31 Hunderttheile. Von den Sparkaſſeneinlagen kommen
alſo im Ganzen 28,7 v. H. auf vie oſtelbiſchen, 71,3 z die weſtund nordeldiſchen Gebiete Der Vorſprung der letzteren hat ſich im

Laufe der Jahre etwas vermindert. Noch im Jahre 1895, bezw,
1885-86 halte der Oſten nur 25,2 v. H. der Sparkaſſeneinlagen
beſeſſen, ſein Antheil an dem Geſammtbeſtande iſt alſo um 3,5 v. H.
seſtiegen.ie Bedeutung der W hen für den Kreditverkehr
richtet ſich nicht allein nach der v e der Einkagen, ſondern wach ver

Mittels Kaiſerlichen Ukaſes
wurden ſämmtliche Verwaltungschefs Rußlands angewieſen, fortan

Bneuos Aires, 19. Dezember. Chile beſtellte bei der
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Höhe der zur zinsbaren Arlage verfügbaren Beftände, für welche
uch noch die Reſerve und andere Nebenfonds in Betracht kommen.
m Staate waren allein an Reſervefonds noch 264,50 Mih.ark vorhanden die geſammten zinsbaren Anlagen der Sparkaſſen
liefen ſich auf 3083,73 Millionen Mark, erreichten alſo faſt den

Betrag von vier Milliarden. Die Summe vertheilte ſich auf die
einzelnen Anlagen derart, daß entfielen auf ſtädtiſche Hypotheken
1166,22 Millionen 29,65 v. H., ländliche Hypotheken 1047,69
Millionen 26,63 v. H., Jnhaberpapiere (nach dem Kurswerthe)
1137,86 Millionen 28,93 v. H., Schuldſcheine ohne Bürgſchaft
1128 Millionen 0,29 v. H., Schuldſcheine gegen Bürgſchaft
147,75 Millionen 3,76 v. H., Wechſel 57,59 Millionen 1,46v. H, Fauſtpfand 57,47 Millionen 1,46 v. H. und auf Anlagen
bei öffentlichen Jnſtituten 297,51 Millionen 7,56 v. H.

Auf ländlichen Hypotheken waren im Vorjahr 994,65
Millionen A. Sparkaſſengelder gekommen, ſo daß der Zuwachs im
Berichtsjahre 53,04 Millionen betrug. Seit dem Beginn des Rech
nungsjahres 1886/87 bis Schluß des Rechnungsjahres 1892/93 war
eine n eingetreten bei der ländlichen Grundverſchuldung um
1093,05 Millionen bei den Sparkaſſenhypotheken um 343,34
Millionen A. Die Sparkaſſen haben mithin während dieſer ſieben
Jahre für faſt ein Drittel des Mehrbedarfs vom ländlichen Boden
kredite Deckung gewährt. Jm Uebrigen ſchwankt die Bedeutung der
Sparkaſſen für den landwirthſchaftlichen Kredit in den einzelnen Ge
dieten außerordentlich Während beiſpielsweiſe in Weſtfalen auf
1 ländlichen GrundſteuerReinertrages 8,13 C. ländliche Hypo
theken der Sparkaſſen kamen, entfielen in Oſtpreußen auf 1

rundſteuer Reinertrag nur 0,37 ländliche Hypotheken der Spar
laſſen. Sie der ländliche Grundſteuer Reinertrag in Weſtfalen
mit 26,88 Millionen und in Oſtpreußen mit 24,74 Millionen A.
kaum differirt konnten alſo in erſterer Provinz die Sparkaſſen mehr
37 J Mal ſo viel Geld auf ländlichen Grundbefitz ausleihen,

in letzterer.

Vermiſchte Nachrichten.
Wien, 18. Dezember. Die Börſe eröffnete in matter

Stimmung in Folge der italieniſchen Vorgänge und des theueren
Ppes; lebhafteres Geſchäft fand nur in einzelnen Nebenwerthen

Paris, 18. Dezember. Die Fondsbörſe verlief bei
ruhigem Geſchäft in recht feſter Tendenz. Rente war feſt auf
günſtige Berichte aus Madagaskar. Spanier beliebt auf die Nach
richt vom Eintritt Canalejas' in das Miniſterium. Neue Ruſſen mit
1 Agio gehandelt.

Berlitt, 17. Dezember. Wochenüberſicht der Reichsbank vom

15. Aetiva.Metallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Pfund
fein zu 1392 Mark berechnet

Mk. 1069 369000 Abn. 1827000
2) Beſt. a. Reichskſch. 23809000 Zun. 62000
3) do. Noten and. Bank. 9930000 Zun. 1 459000
4) do. an Wechſeln 521066000 Abn. 1810000
5) do an Lombard

r ä 71882 000 Zun, 1 1430003 do. an Effekten 4996000 Abn. 53 000
7) do. an ſonſtigen Aktiven 46039000 Zun. 910000

Passiva.
8) das Grundkapital Mk. 120 000000 unverändert
9) der Reſervefonds 30000000 unverändert

10) d. Betr. d. umlauf. Not. 1038828000 Abn. 2 040 000
11) d. ſonſt. täglich fälligen

Verbindlichkeiten 540392 000 Zun. 2072 000
12) die ſonſtigen Paſſiva 17871000 Abn. 148000
Im Gegenſatze zu den nicht gerade unbeträchtlichen Veränderungen,

welche der Status des Inſtituts im Vocjahre aufzuweiſen hatte, er
eben die vorſtehenden Ziffern nur ganz geringfügige Verſchiebungen.

r Metallbeſtand 1,8 Millionen Mark zurück, während er
im Vorjahre um 10,2 Millionen zugenommen hatte. Die Wechſel
beſtände verminderten ſich gleichfalls um 1,8 Mill., gegen 9,8 Mill.
im Jahre 1893. Die Lomdardforderungen vermehrten ſich dagegen
um 1,1 Millionen gegen 4,9 Millionen im Vorjahre. Während die

ſonſtigen Activen“ im vorigen Jahre eine Vermehrung von 10,3Hrillionen zeigten, blieben ſie diesmal nahezu unverändert. Die Giro
Einlagen und Staatsguthaben erhöhten ſich um 2 Mill., während.
im Vorjahre 17,8 Millionen in die Bank floſſen.
eigte die geringfügige Verminderurg von 2 Millionen auch im Vor
hre hatte derſelbe nur um 2,7 Millionen abgenommen.

Zur Hebung des Spiritnspreiſes. Bezüglich des wieder
holt beſprochenen t der Firma Julius Lach mann in

amburg zur Uebernahme von zehn Millionen Liter
piritus bei einem garantirten Minimalpreiſe

Der Notenumlauf

ür die Monate Januar- April 1895 iſt von verſchiedenen Seiten die
ermuthung ausgeſprochen worden, daß in dem Rundſchreiben an

die Brennereibefitzer im Deutſchen Reiche von einer Exportverpflicht
ung des genannten Quantums keine Rede ſei, weshalb jenes Projekt
wenig diskutabel erſcheine. Demgegenüber wird von autoriſirter
Seite mitgetheilt, daß ſelbſtverſtändlich auch ſeitens der Firma Julius
Lachmann eine entſprechende Export Verpflichtung übernommen werde,
nur müßte eine ſolche nicht dis Ende April, ſondern erſt bis Ende
der laufenden Campagne erfüllt werden. Jn erſter Reihe handelt
es fich um Entlaſtung des Berliner Marktes von dem außergewöhn-
lichen Ueberfluſſe im Uebrigen können wir nur wiederholen, daß
den Brennereibeſitzern aus dem Zuſtandekommen der proponirten
Transaktion nur Vortheile erwachſen könnten.

Marrktberichte.
Leipzig, 18. Dezember. Produktenmarkt. Bericht von Neu

mann u. Leopold in peiygg Weizen per 1000 kg netto matt,
inländiſcher alter 130--135 Brf. inländiſcher neuer 115 bis
127 bez. Brf., ausländiſch. 140--148 bz. Bf. Roggen ver 1000 kg
netto matt inländiſcher 110 116 bez. Brf. ausländiſcher
122--124 bez. Brf. Gerſte per 1000 kg netto Braugerſte 135
bis 160 bez. Brf. ſeine über de Mahl und Futterwaare 100
bis 105 bez. u. Br. Malz per 50 kg netto 14 c. bez. u. Br.,
Ia. Saal 14--14,50 bez. u. Br. Hafer per 1000 kg nettoinländiſcher 105--127 bez. u. Brf., ausländiſcher Mais per

kg netto, Rundmais 120 bez. Br. Wicken per 1000 kg
netto loco Erbſen per 1000 kg netto loco große 160
bis 180 do. kleine 150--160 do. Futter 140--150. VBohnen
per 100 kg netto loco 15--18 c. bez. u. Br. Oelſaat per
1000 kg netto Raps Rapskuchen per 100 kg
netto 9-10 Br. Rüböl per 100 kg netto frei Haus hier ohne 33
n flüſſiges 43 nominell. Leinöl per 100 kg netto ohne Fa

--49. Kleeſaat per 100 kg. netto loco weiß nach Qualität
110--142 bez. do. roth nach Qual. 90--120 bez. do. ſchwed.
nach Qual. 120--150. Außerdem wurden notirt nach den Angaben
der Leipziger Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 Liter-rocent re Faß mit 50 Verbrauchsabgabe 51,40 Geld, mit

0 A. Verbrauchsabgabe 31,80 A. Geld. Sonnabend, 15. Dezbr.,
mit 50 Verbrauchsabgabe 51,70 Geld, mit 70 Verbrauchs
abgabe 32,00 Mark Geld.

New-York, 18. Dezember. WeizenVerſchiffungen der letzten
Woche von den atlantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach
Großbritannien 121 000, do. nach Frankreich 1000, do. nach anderen
Häfen des Kontinents 11000, do. von Kalifornien und Oregon
wo Großbritannien 19 000, do. nach anderen Häfen des Kontinents

Qrts.
NewYork, 17. Dezember. Weizen eröffnete feſt und ſtieg

auf feſtere Kabelberichte, ſpäter Reaktion auf bedeutende Zunahme der
ſichtbaren Vorräthe ſowie infolge geringen Exportbegehrs und Zu-
nahme in der engliſchen Verſorgungsmenge. Schluß ſchwach.

Mais Anfangs ſchwach- auf günſtigeres Wetter, nahm kurz vor
dem Ende ſteigende Tendenz an infolge Deckungen der Baiſſters

Schluß ſtetig.
ſpäter ging die Beſſerung wieder verloren anf Mattigkeit des Weizens.

Chicago, 17. Dezember. Weizen fallend während des
ganzen Börſenverlaufs mit wenigen Regklionen auf bedeutende Zü
nahme der ſichtbaren Vorräthe. S

Mais durchweg fallend auf günſtigeres Wetter ſowie auf
große Käufe und Verkaufsordres.

Viehmärkte.
Magdeburg, 18. Dezbr. (Amtlicher Bericht.) Auftrieb

am 18. Dezember: 135 Rinder (einſchl. 23 Bullen), 274 Kälber, 143
Schafvieh 1049 Schweine darunter 106 BVakonier. W
Ochſen Ia. 34—36 IIo. 31-33 III. 29-30 Bullen
Ia. 27—29 IIa. 2326 Kühe Ia. 27—30 IIa. 2226
Mark Kälber Ia. 38--44 IIa. 3137 Schafe 20--24
Hammel 24—28 Ac, Lämmer 27-30 A. für 50 kg Lebendgewicht.
Schweine 52—54 beſte Waare 55 Sauen
Eber 40—45 A., ſchwere Bakonier bis 44 leichte Bakonier
48 für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweinemit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 yCt. Tara verkauft.

Tendenz: Mittelmäßig. ſHamburg-Altonag, den 17. Dezbr. (Central-Piehmarkt.)
ornviehhandel beſſer, Hammelhandel ziemlich gut. Beſte holſtein.

Rinder 66 Mittelwaare 60——63 Mark geringere Waare von
50--57 Mark die 100 Pfund beſte holſt. Hammel 57--60 Pfg.,
Mittelwaare 50-56 Pfg. und geringere Waare 44--49 Pfg. das

Schweinehandel flau. Beſte ſchwere Verſandtwaare 48
Mark leichte Mittelwaare 47--48 Mark, Ferkel 46--47 Mark und

Sauen 45—48 Mk. die 100 Pfd.
London, 17. Dezember. (JslingtonPiehmarkt.) An den Markt

ebracht waren: Hornvieh 4800 Stück, Schafe 13000 Stück, Kälber 5Etui Schweine Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8 Pfd.
für Hornvieh 2 sh. 6 d. bis 4 sh. 6 d. Schafe 3 sh. 9 d. bis 6 sh.
4 4., Kälber 3 sh. 4 d. bis 5 sh. 2d., Schweine

Nagpeburger Vörſe vom 18. Dezember.

Magdeburger Stadt Obligationen 103,75 Gdo. do. III 3 3 101,00b GChemiſche Fabrik Buckau Obligationen hWilhelma in Magdeburg. Allgem. Verfſicher.-Gefellſch. Actien

t. à 300 Mk. vollgez. 33332 778,00 bMagdeburger Feuer-Verſicherungs-Actien per St. à 3000 Mk.

mit 2020 Einn. 150 150do. HagelVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 331 Einz e 45 100do. LebensVerficherungs-LActien per St. à 1500 Mk.
mit 209 Einz. e 2222 e e 2 20 21 497,00 b

do. Rückverſich.Actien per St. à 3600 Mk. vollgez. 4540 850,00 6
Rückverſich.-Verein d. M. Waſſ.Liſſec. per St. à 300 Mk. mit

20 Einz e e 16 de hActien Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 82 o 168,60 GChemiſche Fabrit Buckan Actien 6 8 123,00b G
Deſſauer GasActien. 4 10 10 7 77„Kette“ ElbſchiffGeſellſchaftActien I iDagdeburger Bade und Waſchanſtalt. 4 3do. BergwertsSt.P.Actien 2 33 20do. StraßenbadnActien. 4 6 6 77Sudenburger MafſchinenfäbrikSfctien 14 10uZuckerLiquidat.-KaſſeActien. e e e 8 5 52Magdeburger Zuckerraffin. St.Actien 0

do. do. St. -Prior, 0 T m 77
Leipziger Börſe vom 18. Dezember.

Zf Zf-Pfandbr. d. Sächſ. Landw Leipziger Malzfbr. Schkeuditz
Credit Verein 33 100,856 Div. von 92/93 10 4 150,00 G

Creditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Basg. Leipz- St. A. 4 178,00 GCredit Verein 3 100,856 Zuckerraffinerie Halle
Schuldſch. der Mansfelder Div. 92/93 4 140,50 BGewſch. von 59/67 (ev.) 4 99,30 G

do. von h (ev.)
do. von 1882 Buſchtiehrader. 103,25 bdo. von 1876 (ev.) 4 67,76 G do. von 72 5 b 1 B

Nitendurgegeiß St.A..... 220,00 Pras-Turnaue do. 5 wo

Leipziger Bank 4 139,90 B lDörſtecw. Rattm. Br. .A.do. Eredit u. Spardant 4 117,40 G Hr 63 55,75 G
Crölwizer Schuldverſchreib. 3100,00 G Zeitz Par. u. Solarblſabrit
Halleſche Straßendahn Div. 1892 4 ſo. 70,25 SDiv, von 1892 o 4 85,00 G Mansfelder Rure 2565,90 G

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

PVerliu, 18. Dezember. Weizen mit Kusſchluß von Nauhweizer) per 1000 Kilogr.
loco ſtill, Termine andauernd ſtill, gek. To., Kündigungspreis Nk. dez., loco 116
bis 139 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 135 Mt. dez., feiner amerikaniſcher

Mk. ab Boden bez., gelbex märk. 128 Mk. frei Haus bez per diefen
Monat 134 Mt. bez. Durchſchnittspreis Mt, bez., per Mai 1895 188,—188,25
Mk. bez., ver Juhl Mk. bez., per Juli Nk. bez.Röggen per 1000 Kilogr. loco wenig Verkehr, Termine ruhig, getüud. 200 To., t
Kündigungspr. 114 Mk., loco 110--115 Mt. n. Qualtät bez., Lieferungsqualität 113,5
Mk. bez., ländiſcher Mk. ab Bahn bez., guter 113,5 Mark ab Bahn bez., rer
dieſen Monat 114,25 113,75 Mk. bez., Durchſchnittsprels Mk. dez., per April

Mk. bez., per Mai 118,25--117,/5 Mt. bez., per Juni Mk. bez.
Gerſte per 1000 Kilogr. ruhig, große, kleine und Futtergerſte 92 dis 175 Mk. nach

Qualität bez.
Hafer per 1000 Kilogr. loco matt, Termine unverändert, gekündigt 1 00 Tonnen,

Kündigungspreis 117 Mt. bez., Loco 196--142 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 115,5 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 114--123 Mt. bdez., feiner 124 dis
130 Mt. bez., geringer 107--112 Mk. bez., preußiſcher mittel dis guter 114123 Mk.
dez., feiner 124 bis 130 Mt. bdez., geringer 107--112 Mt. bez., ſchieſiſcher mittel dis
guter 1102 124 Mt. bez.,, felner 126— 136 Mt. bez., ruſſiſcher Mk. bez., per dieſen
Monat 116,5--117,25 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 1895
116,5 Mk. dez., per Juni Mk. bez., per Juli Mk.

Mais per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 111--131 Mk. nach Qualität, runder 111--115 Mk.
bez., amerik. 128--131 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat 112,75 Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Januar Mk. bez., per Februar Mk. bez., per
Mai 111,25 Mk. bez.

Magdeburg, 18. Dezember. (Gebrüder Friedberg.) Neuer und alter Landweizen
124--4130 Mk., Weißweizen 118- 125 Mk., glatter engliſcher Weizen 112-122 Mk.,
neuer Mk., neuer Raudweizen 110--117 Mk., Roggen 116-129 Mt., Chevalier
gerſte 125- 168 Mk., Landgerſte 118--138 Mk., neuer Hafer 115--128 Mk. für 1000 Kilogr.

VLeipzig, 18. Dezvember. Weizen per 1000 Kilogr. netto inkändiſch. alter 180 dis
135 Mk. bez. u. Br., do. neuer 115—-127 Mk. bez. u. Br., do. gusländt 140 148 M.
bez. u. Br., matt. Roggen per 1000 Kg. netto inländiſcher 1195-116 Mk. bez.
u. Br., do. aus ländiſcher 122124 Mk. bez., matt. Gerſte per 1000 Kg. netto
Braugerſte 135-—-160 Mk. u. Br., do. Mahl- und Futterwaare 100--105 Mk. bez. u.
Br. Hafer netto per 1000 Kg. inländiſcher alter Mk. bez. u. Br., do. neuer
195--127 Mk. bez. u. Br., do. aus ländiſcher Mk. bez. u. Br. Nais per 10)
Kg. netto amerikaniſcher Mk. bez. u. Br, do. rumäniſcher Rundmais 120
Mk. bez. u. Br., do. ungariſcher

Königsberg, 18. Dez. Weizen unveränd., Roggen unveränd., per 2000 Pfd. Zollgew.
109 --107, Gerſte unverändert, Hafer unveränd, loco per 2000 Pfd. Zollgew. 108,00.

Danzig, !8. Dezember. Weizen loco niedriger, Umſagg 450 Tonnen, do. inländiſcher
hochbunt u. weiß 130 132, do. hellbunt 127——129, do. Tranſit hochbunt u. weiß 96——99, do.
Termin zu freien Verkehr April-Mai 133,00, do. Tranſit per April- Mal 99,50, Re
gulirungspreis zu freiem Verkehr 131,00. Roggen loco niedriger, do. inländiſcher
109- 109,50, do. poln. u. ruſſiſch. z. Tranſit 72,50-—-74, do. Termin per April-Mal 112,50, do.
Termin Tranſit per April-Mai 79——-79,50, do. Regulirungspreis zum freien Verkehr 110,00.
Gerſte große (660--700 Gramm) 110--115. Gerfſte kleine (625--600 Gramm) 65,00.

Hafer inländiſcher 96—100,00.
Vreslau, 18. Dezember. Roggen per Mal Mk., per MaiJuni Mk. dez.,

per Dez. 111,00 Mk. bez. SStettin, 18. Dezember. Weizen loco ſtill, neuer 120--131 Mk., per Dezember
132,90 Plt., per April-Mai 137,00 Mk. oggen loco ſtill, 111--114 t. bez.
r 114,50 Mkt., per April-Mai 217,50 Mt. Pommerſcher Hafer loco 105 bis
10 t.

Köln, 18. Dezember. Weizen alter hieſiger loco neuer hieſtger 12,50, fremder
loco 14,00, per Dezember Roggen hiefiger loco 11,50, fremder loco 13,090, per
Dezember Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 13,00, fremder I 50.

Mannheim, 18. Dezember. Weizen per März 13,86 Mk., per Mai 13.80 Mk.,
per Juli 13,80. Roggen ver März 12,00 Mk., per Mai 12.00 Mk., per Huli 12,0 Mk.

Hafer per März 12,20 Mk., per Mai 12,35 Mk., per Jull 12,55 Mk. Mals ver
März 11,80, per Mai 11,70, per Juli 11,56.

Wien, 18. Dezember. Weizen per Frühj. 6,87 Gd., 6,89 Br., per MaiJuni Gd.,
Br. Roggen per Frühjahr 5,88 Gd., 5,90 Br., per MaiJuni 5,99 Gd., 6,01 Br.
Mals per September-Ottober Gd., Br., per Ja n 6,54 Gd., 6,66 Br.
Hafer per erbſt 7 Gd., ren Br., per Frühjahr 6,06 Gd., 6, Br.

Peft, 18. Dezember. Weizen rubig, per Frühjahr 6,76 Gd., 6,76 Br., per Herbſt7,07 Gd., 08 Br. Roggen per Frühjahr 5,65 Gd., 5,66 Br., per Herbſt Gd.
Hr. Hafer per Frühjadr 6,96 Gd., 5,96 Br., per Herbſt Gd., Br.

Mais ver November Gd. Br., per MaiJuni 6,26 Gd., 6,28 Br.
Hamburg, 18. November. Weizen loco ruhig, dolſtein. loco neuer 120--134 Mt.

Roggen loco rutig, mecklenburg. loco neuer 1244-128 Mk., rufnſcher loco ruhig,
loco neuer 78— 80. Haſer rühig. Gerſte ruhig.

Paris, 18. Dezember. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Dezemb. 18,30, per
Jannar 18,45, per Jan--April18,60,

c. 11,60, per März Juni 11,75.

m

Paris, I. Tezeiker. (Echußberickt.) Weizeh Dehauzie:, per Dez. 18,80, per gan.
18,45, per Jay.Aprii 18,95, per Närz m Ie, 7 Reggen enbſg, per Dezemrer
11,62, per Matz- Juni 11,75.

nnſtervam, 18. n Deizen An matl, pey Mäng 7
well oco u ermine matt perMärz 84. per Nal 96. De eAnzwerpen, 18. Dezember. Belzet Kau. Regger ruhltg. Kaſſe

behanptet. Gerwe kehaupiet,
London, Dejemder. An der Küſte 5 Wekzenlad gen angedoten.
New-York, Dezemder. (Telegramm). Rotder Ahnerwenen 608 Weizen

Dezember 592,, per Jannor 589],, per Jcbruar 60* per Moll 622 Nais per
zemder 51 per Januar 52, per Mai 53. RNed! 2,55. Gerreideſracht 25

Chicago, 18. Dezember. (Tekegr.) Weizen per Dezember 57 per Mai 58
Nais per Dezember 46

Zucker.
Hamburg, 18. Dezember. Schlußdericht.) Rüben Rohzucker 1 Baſte 88

Nendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Dezember 8,07 per März 8,92
per Mai 9.,10, per Auguſt 9,32 Matt.
wo 7 London, 18. Dezember. 96 Prozent Japazucker loco 112], träge, Rüben-Nohgzucker

eo e träge.
Paris, 18. Dezember. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 loco 24 à 24,50.

Weißer Zucker behauptet, Nr. 9 per 100 Kilogr. per Dezember 26,621 per Januar 25,76,
per Januar April 26,12 per März-Juni 26,50.

New-ork, 15. Dezember. Zucker: Muscovado 27 Cents rod Centrifugal 8 Cents,
raff. granul. 37 Cents.

New York, 17. Dezember. Zucker (fair. rafſm. Muscovados)

Kaffee.
Hamburg, 18. Dezember. (Nachmittagsbericht.) Vood average Santos per De

zember 71 per März 682 per Mai 672,, per September 602,. Rudig.
Havre, 18. Dezember. (Schlußdericht.) (Teiegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per Dezember 90,26, März 85,25, per Mai 84,25. Pe
et

Havre, 18. Dezember. Telegramm von Peimann, Ziegler n. Co.) Kaffee in New
York ſchloß mit 5 Points Batſſe.

Amſterdam, 18. Dezember.
New-York, 17. Dezember.3 Japa Kaffee good ordinary 51.

13,05, do. do. p. März 12,40.
Kaffe fair Rio Nr. 7 M do. Rio Re. 9 p. Jauugs

Betrolenm.
BVerlin, 18. Dezember. Petroleum. Raffinirtes Standard wrdte per 100 Kg. mit

w Poſten von 100 Ctr. Termine ſtill. Gekündigt Kilogramm. Kündigungspreis Nk.
Loco per dieſen Monat

Hamburg, 18. Dezember. Petroleum loco ſeß, Standard white loco 5,40 Br.

5,45 Br

Der 17. Dezember. Petroleum träge, do. NewYork 5,70, do. Philadelphia5,66, do. rohes 6, 54.do. Pipe line cert. p. Dezbr.

Spiritus.
Leipzig, 18. Dezember. Spiritus (unverfteuert) per 10000 Literprozent ohne Faßmit 50 Mk. r 51,40 Mk. G., do. mit 70 Mk. 31,80 Mk. G.
WBerlin, 18. Dezemder. Spiritus mit 50 Mart Verdrauchsaogade per 100 Liter

à 200 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Loko ſtill. Getündigt 20000 Liter.
Kündigungspreis 36,9 Mk. Loco mit Faß per diefen Monat 36,9 36,9 bez.,
per Januar 1895 37,1 37 37,1 bez., per Februar per März per April per
Mai 38,1——38 bez., per Juni 38,4 38,3 bez., per Jult 38,7-38 bez., per Auguſt
39 38,8 bez., per September 39,3 39,1 bez.

Hamburg, 18. Dezember. Spiritus ruhlg, per Dezember Januar 19 Br.
per Januar Februar 19 Br., per April-Mai 19 Br., per MaiJuni 19 Br.

Stettin, 18. Dezember. Spiritus loco behauptet, mit 70 Markt Konſinnſteuer 31,90.
Poſeu, 18. Dezemder. Spiritus loco ohne Faß (ber) 49,20, do. loco ohne Faß

(70er 29,70. Behauptet.
ge M Königsberg, 18. Dezember. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent loco 30 per

ühjahr 329
Danzig, 18. Dezember. Spiritus loco kontingentirt 51,00, nicht kontingentirt 31,00.
Vreslan, 18. Dezember. Spiritus per 100 Liter 100 Procent exel. 50 Mark

Berbrauchsabgaden per Dezember 49,30, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaden per De
zember 29,80.

Paris, 18. Dezember. Spiritus feſt, per Dezember 34,75, per Januar 34,75,
per Jan.April 36,00, per Mai Auguſt 34,25.

Oele. Oelſaaten. Fettwaren.
Leipzig, 18. Dezember. Rüböl per 100 Kilogramm netto ohne Faß 83 Mk. bez.

ter ßMatter.
Werlin, 18. Dezember. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Terinine ſtill

Gekündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 43,2 Mk., per Mai 1895 43,7 Mk.

Hamburg, 18. Dezember. Rüdöl (unverzollt) feſt, loco 45
Köln, I. Dezember. Rüböl loco 48,00, per Mai 45,80 Br.
Stettin, i8. Dezember. Rüböl loco unvecändert, per Dezember 43,00, per April-Mai

0.
BVreslau, 18. Dezember. Rüböl per Dezember 43,50, per Mai 44,00.
Paris, 18. Dezember. Rüböl ſeſt, per Dezember 48,25, per Jannar 18,25, per

Jan.April 48,25, per März-Juni 47,25.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Leipzig, 18. Dezember. Raps per 1000 Kilogr. netto Mk. Rapskuchen per

100 Kilogramm netto 9--10 Mk. Br.
Hameburg, 17. Dezember. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 85,00 Mk. Cocosnuß

tuchen, deutſche 120-130 Mk. Baumwollſaatkuchen 98 100 Mk. Erdnusßtkuchen 85 bis
120 Mk. Rapsktuchen 95 100 Mk. Leinkuchen 110--115 Mk. Palmkernſchrot 80 Mk.
die 1000 Kg.

London, 17. Dezember. Sbiliſalpeter, ord. 8 sh. 10 d., raff. 9 ah.

Hülſenfriichte.
Berlin, 17. Dezember. (Amtlich). Srdjen, gelbe, zum Kochen 20--40 Mk. Speiſe-

bohnen, weiße 20—-50 Mk. Linſen 20—-70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
waare 140- 170 Mk. bez., Futterwaare 114--130 Mk. nach Qual., ſeine Vletorla Erbſen

145 185 Mk.
Stroh. Heu.

Halle, 18. Dezember. Sämmtliche Preiſe gelten für 50 Kg. Roggen Langſtro
Handdruſch) 2,00 Mk. Maſchinenſtroh 1,60, Weizenſtroh Mk., Röggenſtroh M
Wieſenheu neues (Dder) M., do. hieſiges 3,25—3,50 M., do. fremdes 2,50——8 M., Klee

(hieſ.) 3,25——3,50 Mk., neues Luzernenheu Mk. Torfſtreu 1,80 Mk.
r 100 Kg. S

Berlin, 17. Dezember. (Amtlich.) Richtſtroh 3,59—4,50 Mk. Heu 3,90 bis
6,50 Mt. per 100 Ky.

Nordhaufen, 18. Dezember. Richtſtrod 3,00--3,50 Mk. Heu 5,50 --6,00 Mk.
Mehl.

(Amtlich). Weizenmedl Nr. 090 19,00 17,00 dez., Rr. 0
Roggenmehl Nr. 0 u.

Nr. 1,50 Mk. höher

Berlin, 18. Dezember.
16,75 15,25 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt.
15,25 15,75 bez. do. f. Marken Nr. O und 1 16,50-- 15,75 bez.,
als Nr. O u. 7 per 100 Kg. brutto incl. Sack.

Veylin, 18. Dezember. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. O u. per 100 Kg. brutto inel.
Sack. Termine matter. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen
Monat 15,7— 15,65 bez., per Januar 1895 15,65—15,7, per Februar 15,8--15,75 bez. per
März bez., per Mai 16,-16,95 bez., per Juni bez.

S Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 17. Dezember. (Amtlich.) Kartoffeln ver 100 Kg. 6-4,00 Mk.
Nordyauſen, i8. Dember. Kartoffeln 4,00-3,89 Mt. für 100 Kg.

Butter. Eier. Fleiſch.Berlin 17. Dezember. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Mt.
Bauchfleiſch 0,90-—-1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,60-—0,90 Mk., Kalbfleiſch 0, 90--1,70 k.
Hammelſleiſch 90—1,60 Mk., Butter 1,80—2,80 Mt. ver l Kg., Eier 50 Stück 2,60-6,00 Mk.

Nordhauſen, 18. Dezember. Landbutter 2,00 Mk., Speiſebutter 2,850 2,20 Mk.
feinſte Gutsdutter 2,70—2,60 Mk., Eier (das Schoch 4,29-— 4.,30 Mk., 1,45-- 1,40 Mk.
für 1 Kg.. Käſe das Schock 3,900 3,60 Mk. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der
Keule (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk. Geräucherter Speck 1,60
dis 1,80 Mt. Hammelſleiſch 1,00-3,10 Mk. Kalbfleiſch 0,99--1,00 Mk.

Baumwolle und Wolle.
»Leipzig, 18. Dezember. Laut amtlicher Preisangabe für Kammzug auf Zeit

La Plata Contrakt B.: December 2.772 MNt., Januar 2,772 Februar März 2,80 Mt., April
282 Mk., Mal 2,8217 Mt., Juni 2,87 Mk., Juli 2,90 Mt., Auguſt 290 Mk.SeptemberOktoberNopember 2,921 Mk., Tagesnmſag 60 000 Klg. Tendenz ruhig.

Vremen, 18. Dezember. Matt. Baumwolle. Upland middling loco 29 Pfg.
Wolle Umſatz 202 Ballen.

Liperpool, 18. Dezember. Telegr. d Baumwolle: Muthmaßlicher
Umſatz 8000 Ballen. Rudig. Tagesimport 37900 Ballen.Liverpool 19. Dezember. Nachmittags. Banmwolle. Umſaz 10000 Ballen, davon für

Speculation und Export 5600 Ballen. RuhigMiddl. amerik. Lieferungen DezemberJanuar 2 Käuferpreis, Jannar Februar Piſga
Käuferpreis, FebruarMärz 2 Käuferpreis, März April 8 Käuferpreis, April
Mai Käuferpreis, MaiJuni 3 Känferpreis, JuniJull Werth, Juld
Auguſt 352 Kauferpreis d.

Metalle.
London, 18. Dezember. Silber in Barren 27 d.
London, 18. Dezember. Queckſilber I. 6 Lſtri. 121 sh., II. 6 Lftrl. 10 eh.
London, 18. Dezember. ChiliKupfer 409 Lſtrl., per 3 Monat 41 Lſtri.
London, 17. Dezember. (SchlußCourſe.) Kupfer per Caſſa 408,, Kupfer 8

Monate 41 Finn per Caſſa 629,,, Zinn 3 Monate 621,, Blei per Cafſa e
Zink per Cafſe 149,.

London, 18. Dezember. Blei ſpan. W Lſtrl., engl. 99), Lſtrl. Zinn 61 Lſilr.,
Zink 14 Lſtrl. Antimon Lſrrl.

Hamburg, 238. Dezember, 2 Uhr 10 Min. Nachm. Silber 81,00.
Hamburg, 18. Dezember. (SchlußCourſe). Gold in Barren per Kilogr. 2788.

Br., 2784 Gd., Silber in Barren per Kilogr. 81,25 Br., 80,75 Gd.
Amſterdam, 18. Dezember. Bancazinn 37

o Yewe9ort. 15. Dezember. Zinn Straits 13,89 Doll., Eiſen Nr. Coltneß 20 Doll.
Glasgow 18. Dezember. (Anfangsdericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

41 gah. 11 d. Stetig.
Glasgow, 18. Dezember. (Schlußdericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

Buenvs Alires, 17. Dezember. Goldagio 247,90.
Rio de Janeiro, 17. Dezember. Wechſel auf Londen 10 e

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. O.
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ton, Theater Muſik und Lotales: Dr. Walther Gedens leden für Volkewiridſga

per März Juni 16,70. Roggen ruhig, per und Brovinzielles: Dr. Friedrich Röhrse, ſämmtlich in Halle. Eprehfinundge t
Redaktion von 922 Vorimnittags.
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Bezugsquelle!
4Gustav Jahme,

Specrial- Geſchäftfär Hekten W
Empfehle in großer Auswahl Puppenbetten,
Kinderbetten, sse Betten, fertigeBettwäsohe, durchaus federdichte Bettinietts,

Detttüoher, Sohlafdeoken,
Sohiummeririesen.

Einen großen Poſten fertiger

Damasthbettbezüge
zu auffallend billigem Preis.

Filz-, Seicden-, lJagd-Lodenhüte.

Herren und Knaben-
Mützen.

Reichhaltigſte Auswahl.

Neueſte

Formen in
feinen Filzhüten

P. C. Habig, Wien,
Chriſty Johnſon, London.

Große Auswahl
in

Filzschuhen und Pantoffeln.

Königl. Preuss. Staatsmedaille 1894.

i

e VesBlumen und u W
Frucht-

Tafeldeesrationen,

Tafelfrüchte,
Patent Frucht

Cartons,
geſchmackvolle
Binderei e.

empfehlen

C. Tausch
Wäsche- Fabrik und Leinen-Handlung,

Lager fertigertlerren-u, Damen-Wäsche.

Kragen, Manschetten, Oravatten, Cachenez,

Tricotagen, Taschentücher,
Vehzeuge, kHandtücher, Bettipuge, Betdecken.

Thee-GedecKe, Tischdecken.
Schürzen und Unterröcke aller Art.

Allein-Depot echt Brüssler Corsets, Marke P. D.

D.
W

0, Schwarzzenberger

Halle a. S. Poststr. 910.

Specialgeschäft für

Poh, San
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Grösste Auswahl.
Sonntags geöffnet: 8-9 u. 6 Uhr Abends.
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0

nur eignes, beſtes Fabrikat, täglich friſch,
empfiehlt

Johannes MMitlachoer,

Poſtſtraße 11
und Große Ulrichſtraße 36.

Die Eröffnung der

Weihnachts Ausstellung
erlaubt ſich anzuzeigen

Emma TenokKel
alle a. S.

Poststr. 4. Poststr. 4.

Schaukel- Pferdol T.
Naether's Reform- un
Absolute Sicherheit gegen das Herausfallen des Kindes
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Voller Ersatz d. Kinderwagens im Zimmer.G Grosser r in jeder
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Zu van h Liegewagen als ein- oder zweisitziger
r Fahrstuni u. als hoher Stahl mit rotzonder Spiel-Vor-

richtung und humoristischen Silhonetton Unzorbrech-
Heches Nachtgeschirro! Abnehmbares Polster!

J. F. Junker.

WeihnachtsAusverkauf

empfehlen einen größeren Poſten ſchwarzer und farbiger

Seidenstoffe
zu enorm reducirten Preiſen.

Roessler Holst
Poſtſtraße 21.

pofſtrafe 9-10. Pofftraft 910.

Albert Räder
(igarren, Pabake, (igaretten,

Präſentkiſtchen!

Große Auswahl.

Importen:
Beſte Qualitäten.

Bock's,
Henry Clay,
Vp mann ete,

Spezialitäten:

Glashütter und
Genfer Ahren.

Otto Kummer
Poststrasse 9,10.

Reichhaltiges Lager
aller Arten von

Uhr em.
Größte Auswahl

goldener Herren- u.
Damen-Uhren.

Prompte und reelle
Hediennug.

A. Neuhboert,
Buch und Mußkalienhandlung.

empfiehlt zu bekannt billigen Preiſen
Klaſſiker

Prachtwerke

Meggendorfer Spiele

Bilderbücher Globen
Wörterbücher eleg. geb. Muſikalien

Prachtvolle Wandſprüche von 10 Pfg. an

für den Weihnachtstiſch.

Geſangbücher

Kochbücher
Märchenbücher

Aous so e
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Jardinièreun.

Fr. Stieme Sohne, e

Marzipan,

Für den Inſeratentheil verantwortlich en Louis Lehmann.

Tachaienainng W
Anfertigung ſeinerer HerrenGarderobe.

Reelle Bedienung. Solide Preiſe.
Garantie für Güte der Stoffe und tadelloſen Si tz.

Ausverkauf von Cravatten, Cachenez und Gamaſchen
wegen Aufgabe dieſer Artikel zu Einkaufspreiſen.

Prakt. Festgeschenke!
Theemaſchinen in Kupfer u. Nickel.

Neul Hexenkeſſel Neul
als Wein u. Bowlenkühler

verwendbar.
r -Cafferſervice, auch einzelne

afferkannen, Zuckerdoſen, Milch
u. Sahnen ufer Tablets, Me
nagen für Eſſig u. Oel, Salatn Cakesdoſen, reizende

uſter von 3 Mk. an, Wärm-
lampen, Saft und Weinkrüge er.
eit. nur in gediegener Qualität
empfiehlt zu den billigſten Preiſen

Gustav Rensch,
Etat für ger und

üchengeräthe,Poſtſtraße 9/10.
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Halle (Saale),

Wohin treiben wir?
Die Reden des neuen Reichskanzlers, des Miniſters des

Jnnern von Köller, des Juſtizminiſters Schoenſtedt und des
Staatsſekretärs Nieberding haben darüber volle Klarheit ge-
ſchaffen, daß die Reichs und preußiſche Regierung gewillt iſt,
mit feſter Hand in das ſozialdemokratiſche Wespenneſt zu
greifen, womit ja ſchon ſprichwörtlich der Erfolg des Eingriffes
verbürgt iſt. Auch das dürfte wohl zur Genüge erwieſen ſein,
daß die Umſturzvorlage vielfach einen zur hen der a
cevolutionären Ueberhebung ungenügenden Jnhalt nur deshalb
erhalten hat, weil der neueſte Kurs bei derſelben die vom neuen
entworfenen Konzepte in der kurzen Friſt weniger Wochen nicht
mehr in der erforderlichen Weiſe zu ergänzen vermochte.

Steht aber politiſch und für das Wirthſchaftsleben die zu
künftige Stellung der Staatsgewalt gegenüber der Sozialdemo
kratie in erſter Linie des Jntereſſes, ſo hat andererſeits, was
Fürſt Hehenlohe über Kolonial und z tspolitik und
und Graf Poſadowski und Freiherr v. Marſchall über Zucker
ſteuer, Handelspolitik und Stellungnahme u den Beſchwerden
unſerer Landwirthſchaft geſagt haben, nach dieſen Richtungen
hin markirt, daß der neueſte Kurs Aktivität bethätigen will,
wo der neue paſſiv bleiben wollte, oder zu reſtringiren für
nöthig hielt.

Dea neueſte Kurs unterſcheidet ſich alſo darüber haben
die wenigen Reichstagsſitzungen jeden Zweifel bei Seite geſchafft
trotz der höflichen Erklärung des neuen Reichskanzlers an die Adreſſe
des abgetretenen, daß er „kein neues Programm“, mitbringe,
doch ſehr weſentlich von der ſeit 1890 herrſchend geweſenen
Strömung und zwar ſo weſentlich, daß ſelbſt die demokratiſchen
Blätter, welche ſeit Monaten ihre Aufgabe darin erkannten,
„iedes Stück“ des Capriviſchen Jnventars zu „retten“, das ſich
irgend retten laſſen wollte und nach dieſem Rezept auch in
Perſonenfragen verfuhren, einzuſehen anfangen, wie die Oktober
kriſis noch eine Fortſetzung finden muß. Wie will man z. B.
die vielgevrieſene Sparſamkeitspolitik jene „Sparſamkeit“,
welche dem Wirthſchaftsleben gerade dann meliorative Unter
nehmungen des Staates verſagt, wenn dieſelben am dring
lichſten und gleichzeitig am vortheilhafteſten für den Staat aus
zuführen wären wie will man dieſe Pfennigknauſerei, die
ebenſoviel Markſtücke den Nationalwohlſtand verlieren läßt,
mit jenen Perſpektiven vereinbaren, die Fürſt Hohenlohe und
Graf Poſadowski eröffnet haben

Bemüht ſich auch die demokratiſche Preſſe zur Zeit noch
in bemerkbar anerkennenswerther Weiſe, ihre aus der Zeit des
neuen Kurſes geretteten Reſte nach Kräften zu ſtützen, dieſe
Stütze iſt morſch. Die wenigen d Reichstagsſeſſion haben
enügt, um zu konſtatiren, daß die im Oktober in ein
chleichendes Stadium getretene Kriſis ihren weiteren Verlauf

nehmen wird.
Auch nach der parlamentariſchen Seite hin haben die acht

Tage Reichstag genügt, um die Zukunft aufzuhellen. Eine
Etatsdebatte von ähnlich klaffender Leere hat

toff genug, den man dem Gebrauche folgend in der
Generaldebatte zum Etat die geſammte politiſche Lage zu
erörtern, pikant hätte gloſſiren können. Was Alles hatten die
demokratiſchen und ſozialdemokratiſchen Blätter angekündigt,
worüber die Redner ihrer Parteien „volle Klarheit“ bei dieſer
Gelegenheit ſchaffen würden?! Herr Richter aber ſowohl
als die Herren Rickert, Payer und Liebknecht hätten
ihre Reden ebenſo gut vor zwei, drei, vier Jahren wie
jetzt halten können und haben ſie thatſächlich auch damals in
ganz denſelben Phraſen gehalten. Verſagten ſich aber dieſe
„Heroen der Oppoſition“, den ſpringenden Punkt ernſthaft in
Angriff zu nehmen, beſchränkten ſie ſich auf leichte
Touchirungen, bewieſen ſie damit, wie ſich die
Linke ſchwach fühlt, wie ſie weiß, daß die ihr 1890
und 1893 zugefallenen Erfolge ſich nicht wiederholen werden,
weil die Wähler mit denſelben „Rezeptchen“ wie damals nicht
wieder zu dupiren ſind und neue noch nicht „erfunden“ wurden.
Jndem aber die Regierung gegen die ſozialrevolutionären Um
v ſich wendet, kann ſie natürlich nicht der Freund

erer ſein, welche hier eine ſpaniſche Wand zu bilden ſtets be
fliſſen waren. Hat aber die Etatsdebatte gezeigt, wie ſchwach
ſich die Linke fühlt, ſo erſcheint auch der Erfolg verbürgt,

wenn dieſer Reichstag ſich ruinirt und dann die Wähler be
fragt werden.

Nicht glücklich war unſeres Erachtens das Verhalten des
Reichstages in der Jmmunitätsfrage. Gerade dadurch, daß
der w nicht urtheilen wollte, verurtheilte er dennoch.
Und gegen dieſes Urtheil werden die Grenzſtreitigkeiten über
n Geltungsgebiet der Jmmunität kaum viel ausrichten
önnen.

Tenn was iſt die Annahme der von Herrn v. Bennigſen
vorgeſchlagenen Reſolution anders als ein gegen Liebknecht
und Genoſſen abgegebener Wahrſpruch des Reichstages Hält
der Reichstag für nothwendig und hat er es durch feierlichen
Beſchluß für nothwendig erklärt, daß die Disziplinarbefugniſſe
des Präſidenten verſtärkt werden, damit der Reichstag
nicht wieder in die Lage gerathe, in ſeinem Sitz ungsſaale
Dinge zu erleben, welche Staatsanwalt und Reichsgericht für

ung erachten, ſo hat er damit doch ſein Ur-
theil über Liebknecht und Genoſſen geſprochen! Und wenn
nun dieſe vor ihrem ordentlichen Richter ſtehen werden, wird
ſich der Staatsanwalt das Argument entgehen laſſen, und
wird es bei den Richtern wirkungslos bleiben, daß der Reichs
tag ſelbſt das Benehmen der Angeſchuldigten als dergeſtalt

ſtrafwürdig verurtheilt habe, um ſich zu dem ſchweren Ent-
ſchluſſe z bekennen, durch We Disziplinirung ſeiner Mit
glieder Aehnlichem vorzubeugen

Ganz richtig hat Fürſt Hohenlohe im Reichstage pointirt,
daß ſchlimmer noch als das reſpektwidrige Verhalten Liebknechts
die Singerſche Vertheidigungsrede war, welche dem Unwillen
des Hauſes Trotz bieten wollte. Von demſelben Herrn Singer
jedoch ließ ſich am Montag dieſer Reichstag wiederum terro
riſiren Demſelben Herrn Singer gelang es, zu vereiteln, daß
die erſte Leſung der Umſturzvorlage vor Weihnachten abſolvirt

Sie r die De We 1 W S henalle n n ranken halten, ſo wird ſie gefallendte müſſen, de Herr von Manteuffel Recht behält,

welcher erklärte, ſie wünſche den Abbruch der Verbandlung nur bat weil ſie guf das vom Staatsſekretär
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Deutſche F
noch nicht erlebt. Und doch bot gerade der Kabinets

wechſel

des Reichsjuſtizamtes Nieberding zur r Vorlage
entwickelte Beweismaterial nichts zu erwidern wiſſe.

Mit dieſem Eingeſtändniß der eigenen Unfähigkeit hat die
Linke dem vorweihnachtlichen Reichstags- Abſchnitt einen ganz
guten Abſchluß gegeben, hat aber auch ihrerſeits feſtzuſtellen
nicht vermocht, daß dieſer Reichstag der ihm geſtellten Aufgabe
gewachſen iſt. Regierung und Nation können alſo mit dem
Ergebniſſe der bisherigen Tagung wohl zufrieden ſein dieſer
Reichstag aber hätte Urſache genüg, über die eigenen Thaten
nachzudenken.

Landwirthſchaftlicher Central-Verein der
Provinz Sachſen.

x

-y Halle, 19. Dezember.
In der geſtern Nachmittag 3 Uhr im „Kronprinz“ eröffueten,

von mehreren Hundert Delegirten beſuchten Central- Verſammlung
richtete zunächſt der Vereinsdirektor Herr Geh. Reg. Rath
von Nathuſius- Halle W r an die Erſchienenen,
im Beſonderen an Herrn Präſidial-Rath von Mikuſch, der ſich
p. den Berathungen als Vertreter des Herrn Oberpräſidenten, der
heute ſeine Anweſenheit zugeſagt hat, eingefunden hatte. Darauf wurde
beſchloſſen, die n äch ſtjährigeGeneral-Verſammlun g, die
wie üblich mit einer Diſtrikts ſchau verbunden ſein wird, in Stendal ab-
zuhalten den Zeitpunkt zur Abhaltung derſelben zu beſtimmen, wurde
dem Direktorium des Vereins überlaſſen. Während erſter Vorſitzen
der bei dieſer General Verſammlung der Vereinsdirektor ſein wird,
wurde zum 2. Vorſitzenden Herr Landrath von Bismarck, als
3. Vorſitzender Herr Bürgermeiſter Werner-Stendal gewählt.

Es folgte die Neuwahl mehrerer Mitalieder des Direktoriums;
dabei wurden von den ſtatutenmäſßig Ausſcheidenden die Herren
Amtsrath v. Zim mermann-BVenkendorf, Oekonomierath Die trich-
Schwaneberg Rittergutsbeſitzer Schirm er Neuhaus und Geh. Reg.

Rath Hierling Gotha wieder, an Stelle des freiwi ig
ausſcheidenden Herrn Rittergutsbeſitzer Dr. Rimpau-
Schlanſtedt Herr Oberamtmann Braune-Winningen
neu gewählt. Weiter wurde die Neuwahl der Deputirten
und Stellvertreter zu den Konferenzen der Königlichen Eiſen
bahnDirektionen zu Magdeburg und Erfurt mit den Vertretern
wirthſchafticher Körperſchaften vorgenommen. Es wurden dabei als
Mitglieder für den Bezirkseiſenbahnrath Magdeburg
die Herren Rittergutsbeſitzer Himberg Schricke, Land
rath von der Schulen burg Beetzendorf und Ober
amtmann Himburg Fienerode wieder Herr Oberamtmann
Die tri ch-Hadmersleben neugewählt, zu Stellvertretern derſelben
die Herren Graf von Hohenthal-Dökau, Rittergutsbeſitzer
v. Zimmermann Reukirchen, Kunſt- und Handelsgärtner C.
Dippe jun. Althaldensleben wiederz, Herr Oberamtmann
Braune-Winningen neugewählt. Die bisherigen Mitglieder des
Bezirkseiſenbahnraths Erfurt, nämlich die Herren Rittergutsbeſitzer
von Helldorff-Zingſt, Gutsbeſitzer Ritze-Kirchheim, Ritter
Tr Schirmer Neuhaus und Graf von der Schulen-
urg Vitzenburg wurde wiedergewählt, ebenſo die Stell

vertreter derſelben, die Herren Rittergutsbeſitzer RohdeWachsdorf
und Oekonomierath Klee mann Mauderode, dazu neu die Herren
Amtsrath Böling Artern und Rittergutsveſitzer Rü ter Plotha.

ür den Eiſenbahnbezirksrath Frankfurt a. M. ſollen
vorläufig die Mitglieder und Stellvertreter weiter fungiren, nach den
rn Veränderungen der Bezirke durch Einrichtung einer neuen

irektion in Halle ſoll der Vorſtand ermächtigt ſein, die Berufungen
der bisherigen Mitglieder des Eiſenbahnrathes oder noch anderer
ür den Bezirk Halle, in den der Bezirk Frankfurt zu übernehmen
t, vorzunehmen.

Die bisherigen Mitglieder der Deputation für Maſchinen und
Gerätheweſen wurden bis auf die Herren Rittergutsbeſitzer von
Zimmermann Neukirchen und Amtsrath Nagel-Giebichen
ſtein, an deren Stelle die Herren Oberamtmann Lindner-
Khynhaufen und Adminiſtrator Hapig Hohenthurm traten, wieder
gewählt.

Nachdem Herr Rittergutsbeſitzer von Helldorff-Zin gſt
Namens des Vereins Steigra den richtigen Befund der von ihm
geprüften Vereinsrechnung für 1893 feſtgeſtellt hatte, wurde
der Verein Qu eiß mit der Prüfung der Vereinsrechnung für 1894
beiraut, worauf die Zuſtimmung zur Forterhebung der im Jahre
1894 erhobenen Beiträge des Spezial-Vere ins für die Bedürfniſſe
des CentralVereins auch für das Jahr 1895 ertheilt wurde.

Weiter erſtattete dann Herr Major a. D. von Buſſe
Zſchortau Bericht über die Thätigkeit der Deputatton
für Förderung der Pferde- und Rindvieh-Zucht.
Danach wieſen, was die Pferde anbetrifft, die Schauen hinſichtlich der Be
ſchickung eine weſentliche Beſſerung auf. Bei den beiden Schauen
in Gardelegen und Erfurt kamen 242 Pferde zur Vorführung, von
denen 97 mit insgeſammt 5550 A. Staatsprämien ausgezeichnet
wurden. Bei 9 Stutfohlen-Schauen waren ebenfalls recht gute
Thiere, beſonders der kaltblütigen ſchweren Raſſe, zur Stelle. Ein
geführt wurden durch den Centralverein 69 Stutfohlen, davon 66
mit einer Subvention von je 100 A. Für die Aufbeſſerung. des
kaltblütigen Hengſtmaterials iſt von zuſtändiger Stelle die Auf-
ſtellung von 10 weiteren Hengſten, die übrigens bereits da ſind, für
die nächſte Etatsperiode zugeſägt. S hon jetzt läßt ſich konſtatiren, daß
durch die den Hengſten gewährten reicheren Futterrationen eine Beſſerung
in den Befruchtungs- Verhältniſſen zu beobächten iſt. Von den
Fortſchritten unſerer Pferdezucht legt die Tha ſache beredtes Zeugniß
ab, daß dieſelbe die Ausſtellung der Deutſchen Landwirthſchafts
geſellſchaft mit Erfolg beſchickt und eine Reihe von Preiſen davon
getragen hat. Jm Intereſſe ihrer Beſtrebungen hat die Deputation
eine dritte Hufbeſchlagsſchmiede in Halberſtadt neben denen von Merſe
burg und Erfurt eingerichtet im letzteren Orte iſt, wie ſchon hier
bemerkt ſein mag, zum erſten Male auch ein Ochſenbeſchlag-Kurſus
abgehalten. Auch hinſichtlich des Ausbaues der Rindviehzucht, in
deren Beſtänden die im vorigen Jahre in Folge der Futternoth
eriſſenen Lücken wieder ausgefüllt wurden zeigten die

Schauen erfreuliche Fortſchritte, wie auch die Veſchick
ung der Ausſtellung der Deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft
die Erfolge beharrlicher Arbeit und zielbewußter Organiſation unſerer
Rindviehzucht, vor allem des Niederungsviehes, ertennen ließ. Auf
den Schauen in Erfurt und Gardelegen wurden 279 Pferde vorge
führt, davon 88 mit Staatsprämien im Betrage von 4600 Mk. aus
gezeichnet wurden. Bei den Lokalſchauen gelangten954zur Vorführung, von
denen 279 mit insgeſammt 3750 Mk. prämiirt wurden. Die Zucht

enoſſenſchaften nahmen wieder an Verbreitung zu. Das wachſende
g für gutes Zuchtmaterial machte ſich geltend durch die

vielſeitig bezeugte Abſicht, Bullenſtationen neu einzurichten. Der
Jmvport weiblichen Zuchtviehs wurde mit Unterſtützung derStaats Regierung fortgeſetzt. Die Stationen zur Aufzucht
von Bullen Kälbern haben bewährt dieſelben ſollen
neu beſetzt werden und auch als Muſterſtationen für zweckmäßige
Aufzucht dienen. Die Anwendung des Tuberkulins als Mittel zur
Erkennung der und damit zur Reinigung des Beſtandes
von perlkrankem Vieh hat ſich als eine höchſt ſchäzbare Maßnahme
erwieſen. Zur Förderung der Rindviehzucht hat die Regierung in
erfreulicher Weiſe durch geeignete Maßnahmen hinſichtlich des
Körungsweſens beigetragen, und wird es vorausſichtlich zur

Einführung einer Kör-Ordnung in beſtimmterer und ſchärferer
Fzunß, wenn nöthig ſelbſt unter Zwangsmaßregeln gegen

iderſtrebenden kommen. Die Aufnahme der Schweine
und Ziegenzucht in das Programm ver Deputation hat ſich
durch die ausgiebige Jnanſpruchnahme der ihr zur Verfügung
ſtehenden Beihülfen als ein allgemeines Bedürfniß erwieſen. Den
vielfach an die Deputation ergangenen Zuſchriſten hinſichtlich der
Bekämpfung der Schweineſeuche gegenüber hat die Deputation klar
nnd deutlich erklärt, daß ſie ein energiſches Eingreifen der Regierun
durch zwangsweiſe Verſicherung gegen die Seuche als Heilmittel nich
betrachten könne, ſondern vor allem der Selbſtſchutz des Einzelnen
angebahnt werden müſſe. Es zeigt die Viehzucht des CentralVereinsGe
birtes gewiß in allen ihren Zweigen erfreuliche Erfolge, jedoch ſind auch in
Zukunft noch immer weitere Anſtrengungen nothwendig zur Erreichung der
erſtrebenswerthen Ziele Förderung ihrer Aufgaben erhoſſt die De
putation vor allem auch von der Thätigkeit des von ihr angeſtellten
Wanderlehrers für Thierzucht Herrn Dr. Fiſcher, daneben aber
hegt ſie die Hoffnung, daß auch endlich der deutſchen Thierzucht der
Schutz an den Grenzen ſeitens der Regierung gewährt werde, der
verlangt werden muß, wenn die Thierzucht Deutſchlands pro
ſperiren ſoll.

Herr Landesökonomierath von Mendel machte zu dieſen
Darlegungen noch eine Reihe von Bemerkungen. Er hob zunächſt
hervor, daß die Landwirthſchaft, beſonders der bäuerliche und
mittlere Grundbeſitz in Zukunft mehr als bisher der Züchtung
von Vieh für den eigenen Gebrauch wie für denjenigen
der großen Wirthſchaften ihre Aufmerkſamkeit zuwenden
müſſe. Sehr wohl ſei ſie nämlich im Stande, den Bedarf Deutſch
lands an Schlachtvieh wie Federvieh nebſt Eiern, für welche jetzt
284 Millionen Mark jährlich in's Ausland gehen, ſelbſt zu decken bei
rationeller Jnangriffnahme der Viehzucht. Bei dem geſteigerten
Preiſe des Magerviehs und den niedrigen Getreidepreiſen liege in der
Viehzucht eine Ausſicht auf Erhaltung der Exiſtenz der Landwirth
ſchaft in den über ſie hereingebrochenen Zeiten ſchwerer Noth. Um
aber bei den Nachbarvölkern, zu denen der deutſche Viehexport früher
ein bedeutender geweſen, der aber in dem letzten Jahrzehnt um
159 Millionen Mark an Werth jährlich zurückgegangen ſei, wieder
neuen erböhten Abſatz deutſcher Viehproduftion zu erringen, ſei es nöthig,
unſerem Land wieder beſſeren Kredit hinſichtlich der Geſundheitsver
hältniſſe ſeiner Viehbeſtände zu erwerben, was nur möglich ſein werde
durch Schutzmaßregeln gegen die durch die Oeffnung unſerer Grenzen
gegen Oſten erfolgte Hereinſchleppung von Viehſeüchen; vor allem
müſſe unſer Land auch gegen den Viehexport aus Holland, deſſen
Viehbeſtände durchaus verſeucht ſeien, abgeſperrt gehalten bleiben, ſo
lange die Seuchefreiheit dieſes Gebietes nicht außer allem Zweifel
ſtehe. Der Redner motivirte dann die ablehnende Stellung der
Deputation gegenüber dem vielfach in jüngſter Zeit an ſie herange
tretenen Vorſchlag der Einführung einer zwangsweiſen Ver
ſicherung des Viehes gegen Maul und lauen, wie
gegen die Schweine Seuche damit, daß er hervorhodb,
daß, da die Thiere meiſt nicht an dieſen Seuchen ſterben,
ſondern nur Schaden an ihrer Geſundheit und ihrem Werth erleiden,
der nicht ſicher zu beſtimmen iſt, die Entſchädigung nur der krepirten
Thiere keinen Sinn haben, außerdem eine Prämie für die Nach-
läſſigkeit der Händler und mancher viehhaltender Leute darſtellen,
endlich die V erſt erung eine Neubelaſtung der Landwirthſchaft von
erheblichem Umfang, den man ihr bei ihrer ſo ſchon arg bedrückten
Lage nicht zumuthen darf, bringen würde. Der Redner gedachte
weiter der Verdienſte des Geſlütsdirektors Herrn Major v. Bran-
coni um die zyörderung der Pferdezucht, der erfreulichen Thatſache,
daß die Luſt am Pferdezüchten in immer weiteren Kreiſen Aufnahme

ſindet, der Bedeutung der Hufbeſchlaglehrkurſe uſw. Nachdem auch noch
die Herren Landrath v. Wer der und Geh. Reg.Rathv. Nathuſius
auf die hohe Bedeutung der Errichtung von Grenzſchranken r
die ViehſeuchenEinſch'eppung für die Sanirung unſeres Viehbe
ſtandes und damit für die Erzierung eines höheren Viehexports
hingewieſen hatten, nahm die Verſammlung einſtimmig eine
Reſolution an, durch welche das Vereinsdirek-
torium beauftragt wurde, an maßgebender Stelle
nochmals vorſtellig zu werden, daß aus verſeuchten
Ländern Vieh nach Deutſchland nicht eingeführt
werde, insbeſondere Holland ſolange abgeſperrt
bleibe, bis die Seuchefreiheit dieſes Landes außer
allem Zweifel ſteht.

Dann folgte der Bericht des Herrn Rittergutsbeſitzers Schirmer-
Neuhaus über die Thätigkeit der Deputation für die För
derung des Maſchinen- und Gerätheweſens. Der-
elbe konnte mittheilen, daß der Umſatz der Centralankauefsſtelle für

aſchinen und Geräthe Millionen Mark, alſo 150 000 Mark
als im Vorjahre ausgemacht habe. Die Reparaturwerkſtätte habe
erfreulicherweiſe auch nach und nach immer mehr Arbeit bekommen.
Jm Hinblick auf die geſteigerte Thätigkeit der Centralankaufsſtelle
haben ſich mehrere Schuppen, Neu und Erweiterungsbauten nöthig

emacht. Die von Quedlinburg nach Halberſtadt verlegte Filiale
cheint ſich gleichfalls günſtig zu entwickeln. as Ver-
bältniß der Central Ankaufsſtelle den Lieferanten und
Fab ikanten iſt das denkbar beſte. Während für dieſes Jahr
eine Konkurrenz für Mäh- und Binde-Maſchinen, ſowie eine ſolche
für Pflüge ſtattgefunden hat, ſind für nächſtes Jahr Prüfungen von
Krümmern und Eggen in Ausſicht genommen.

Jn dem dann von Herrn Landes-Oekonomierath von
Mendel erſtalteten Bericht über die Thätigkeit der Depu
tation zur Förderung des Obſt- und Garten-
baues wurde betont, daß der Obſtbau heute auch als ein bedeut
ſames Mi tel für den Landwirth angeſehen werden muß, die Ren-
tabilität mancher Güter weſentlich zu heben, daß andererſeits aber
gerade bei uns noch viel zu thun bleibt, wenn die theo
retiſchen Anregungen, die in dem letzten Jahrzehnte dem Obſtbau
geworden ſind, ſo, wie es die Deputation im Auge hat, in die Praxis
umgeſetzt werden ſollen. Der Bericht gedachte dann der in der De
putation im Laufe des Jahres vorgegangenen PerſonalVeränderungen,
beſonders des Todes des Vorſitzenden, Hauptmann von Klatte-
Wernrode und des Privatdozenten Dr. Heyer. Die Staatszuſchüſſe,
welche der Deputation in Höhe von 1750 gewährt wurden, haben
ſich gegenüber den an dieſelbe herangetretenen Bitten um Unter
ſtützung der Obſtbau Beſtrebungen als viel zu niedrig erwieſen zur
Durchführung der ſtets wachſenden Aufgaben auf dieſem Gebiet erſcheint

eine Erhöhung der Subvention dringend geboten. Nach einem Hinweis
auf den erfreulichen Erfolg der in Halle im Herbſt d. J. abgehaltenen
ObſtAusſtellung, bei der von beſonderer Bedeutung die Ausſprache der
Obſt-Züchter mit den Sachverſtändigen geweſen ſei und ſich der
Obſtmarkt auch als ein Bedürfniß für das ſtadtiſche Publikum er
wieſen habe, wurde mitgetheilt, daß im Vereinsgebiete wieder ſieben
neue ObſtbauSektionen entſtanden ſeien, ſo daß die Geſammtzahl

jetzt 42 beträgt. Der Wanderlehrer für Obſtbaulehre, Herr Müller,
bat in zahlreichen Vereinen r re 22 Vorträge gehalten und eine
Reihe von Gutachten auf Anfragen erſtattet; in dem von ihm ge
leiteten Obſt Mutter und Muſter Garten zu Diemitz
iſt im Beſonderen die Frage der Obſtbau Düngung
ſtudirt, weiter ſind dort 11 Kurſe über Obſtbau und Obſtverwerthung
abgehalten worden. Der Bericht ſchloß mit dem Hinweis, daß die
Deputation bereit iſt nach W der ihr zur Verfügung ſtehen
den Mittel die Beſchaffung von Einrichtungen zur Obſtverwerthun
von denen vor allem Keltereianlagen zur Herſtellung von Obſt u
BeerenWein in Frage kommen durch Subventionen zu unter
ſtützen erwähnt wurde zum Schluß, daß von der Obſtbau Sektion
Gernrode ein Antrag vorliege, ihr aus den der Deputation von der
Provinzialverwaltung zur Verfügung geſtellten Mitteln eine Bei



Hülfe zu den von der genannten Sektion
zur ObſtweinBereilung zu gewähren.

Fortſetzung folgt.

Das ausführliche Referat über die geſtrige Generalver
verſammlung des Verbandes für Beſſerung der ländl
Arbeiter verhältniſſe in der Provinz Sachſen 2c. erhalten
unſere Leſer in der heutigen Nachmittagsausgabe der „Hall.
Ztg.“ im Zuſammenhange.

geplanten großen Kellereien einmal ausraſten, obwohl er darum erſuchte, und wie er ſich
äußerte, wäre er, wenn er den Hirſch noch hätte 50 Schritte weiter
tragen müſſen, unter der ſchweren Laſt zuſammengeſunken. Nachdem
der Gequälte ſich des unangenehmen Auftrages der Wilderer ent

die franzöſiſchen Soldaten ſei es nun im Hinblick auf den bevor

Boulogneſur-Seine beobachten. Jn Saint-Cloud liegen die 27.

ledigt hatte, ließen dieſe ihn unter Rückbehaltung ſeiner Waffen das
Feld räumen.

Eine gruſelige Geſchichte. Von welch' kriegeriſchem Muthe

ſtehenden Heereszug nach Madagaskar, ſei es aus angeborener Rauf
luſt vielfach erfüllt ſind, konnte man von einigen Soldaten in

Vermiſchtes.
Wie man Juwelendiebſtähle ermittelt.

Paruer u des „NewHork Herald“ fand ſich c S Tele
New-Hork, 14. Dezember „Joſef von Rod en mit

dem Dampfer „Trave“ von Bremen ankam, wurde bei der Verſetzung
von Juwelen verhaftet, die vermuthlich einem Kaufmann Katz in
Frankfurt geſtohlen worden ſind.“Zig.“, der zu dem Juwelier H. Katz in Frankfurt geſchickt wurde, um

ä iehen, hat von Katz, der übrigens durch
hm verübten Diebſtahl Kenntniß erhielt,

Folgendes erfahren Katz kennt zwei Männer Namens von Rottky,
nicht Robbky, die indeß nicht mit ihm direkt verkehrten.

welendiebſtahl hatte Katz keine Ahnung

gramm aus

Erkundigungen anzu
ihn zuerſt von dem bei

Ein Beri u terſtatter der „Franlkf.

In der letzten

Von einem
er nahm aber ſofort in

Dragoner in Garniſon, welche die Gewohnheit habenſcheinen, nach deendetem Dienſte in das Zepenaherlienende

Boulogne zu gehen, um dort zu kneipen. In einem
Wirthshauſe trafen einige derſelben mit einem Manne

der Schweizer zu ſein und Hugo ller zuh

ein. So traf

hen behauptete. Dieſer ſchloß mit einigen
ſchaft, lud ſie zu einem Gläschen und ſpäter auch zum Abendeſſen

mehrere Abende hindurch
Wirthſchaft. Eines Abends, als alle vergnügt bei Tiſche ſitzen und
ſchmauſen, gerathen zwei Dr. goner mit einander in Streit, von
Worten kommt man zu Thätlichkeiten, und ſchließlich kommen die
beiden überein, ſofort hinaus ins Gehölz zu gehen und ihren
in einem Zweikampf auszufechten. Geſagt,
müthigen ziehen blank und ſchlagen erbittert aufeinander ein, ſodaß

ſichman

Dragonern Freund

gethan.

in derſelben

Hader
Die Zorn-

ſolche unter Hunden 5,9 pCt.
Hunde wurden 6,0

und
(2),

Von den
Plauen

egenwart des Berichterſtatters eine Reviſion ſeiner Juwelen vor
und machte dabei die unerwartete Entdeckung, daß aus einem Etui
ein Paar Brillantohrringe und ein mit Brillanten und Perlen be-
ſetzter zur fehlten. Das dazu gehörige Armband war noch vor
handen. Das Etui iſt ſeit dem 13. Oktober d. J. nicht wieder in
Gebrauch genommen Vermuthlich handelt es
93 alſo bei der Verhaftuug des Rottky in New-

ork um dieſe beiden Werthſtücke. Ueber die Perſonen der
beiden von Roitky gab Katz folgende Auskunft: Ter
eine knüpfte mit der Haushälterin des Katz ein Verhältniß an, das
vor etwa vier Monaten zur Heirath führte. Das Paar ging gleich
darauf nach Amerika. Der zweite von Rottky war inzwiſchen mit der
Köchin im Katz'ſchen Hauſe in Beziehungen getreten, die ebenfalls, und
zwar Mitte November, eine Heirath zur Folge hatten. Während dem
erſten Rottky der Zutritt geſtattet war, wurde dem zweiten das Haus
wegen ungebührlichen Benehmens verboten. Gleich nach der Hochzeit
reiſte er ab, angeblich nach Mainz es traf aber bald eine Depeſche
ein, die ſeine Abreiſe nach Amerika anzeigte. Die Zeit der Hochzeit
Mitte November und die Zeit der Ankunft in Newyork laſſen faſt mit
Gewißheit darauf ſchließen, daß der Verheftete mit dem Joſef von
Rottky, dem zweiten der Brüder, identiſch iſt. Beide hatten ſich in
Frankfurt als Elektrotechniker ausgegeben. Der Bruder, der ſich
zuerſt verheirat ete, hat dem Anſchein nach von dem Geld ſeiner da
maligen Braut gelebt, die ihm von ihren Erſparniſſen ſchon vor der
Hochzeit etwa 1300 Mark hatte zukommen laſſen. Die Rottkye
ſtammen aus Koblenz, wo ihr Vater Babnbeamter iſt. Die Frau
des verhafteten Joſef von Rottky iſt heute noch als Köchin im
Katz'ſchen Hauſe.

Eine tragikomiſche Wilderergeſchichte wird aus Klagenfurtberichtet Der Vager eines im Lavantthal auf der Saualpe liegenden

Jagdrevieres, in welchem in letzterer Zeit die Raubſchützen ziemlich
arg ihr Unweſen trieben, machte in vergangener Woche ſeinen dienſt
lichen Patrouillengang innerhalb des ihm zugetheilten Gebietes, als
er, plötzlich durch einen Schuß aufmerſam gemacht, der Richtung,
aus welcher der Knall gekommen, vorſichtig zuſteuerte. Er brauchte
nicht lange zu ſuchen, denn bald kam er auf einen im Geſichte ganz
mit Rußß geſchwärzten Wilderer, welcher, am Boden knieend, voll
kommen ſorglos einen prächtigen, ſoeben erlegten Hirſch aufbrach und
abzudecken begann. „Kerl, was machſt Du da herrſchte der Jäger
den Wilderer an. „Das ſiehſt Du ganz gut, was ich da mache“,
antwortete der in ſeiner Arbeit Geſtörte, ganz kaltblütig ſein Diebes-
werk fortſetzend, nicht die geringſte Miene zur Vertheidigung oder Flucht
machend. Als nun der ergrimmte Jäger mit Gewehr im Anſchlag
z bündig den Wilderer als für verhaftet erklärte, erwiderte dieſer
öhniſch: „Du mich verhaften! Aber ſchau Dich doch um Ein

Büick nach rückwärts machte dem Jäger das Blut in den
rn erſtarren. Sechs Gewehrläufe, in den Händen von ſechs

ſtämmigen Wilderern mit rußgeſchwärzten Geſichtern, waren auf den
ahnungsloſen Jäger gerichtet. Der Ueber macht nachgebend, blieb
dieſem nun nichts anderes mehr übrig, als ſein Gewehr abzulegen, und
von den Wilderern hierzu aufgefordert, auch der noch zu vollendenden
Arbeit am Hirſche zuzuſehen. Allein nicht genug an dem, wurde
hierauf dem Jäger die ſchwere Laſt aufgeladen, und wurde derſelbe
von den ſieben Raubgeſellen unter Bedrohung ſeines Lebens ge

worden.

die Bürde bis zur Jagdgrenze die Höhe hinanzuſchleppen.
ter Bedeckung der ihn verhöhnenden Feinde durfte der Jäger,von dem Gewichte des Hirſches faſt zu Boden gedrückt, ſich nicht

nach Verlauf weniger Minuten das Geſicht des einen wie ein Haufen
Hackfleiſch ausſah, während die Uniform des Anderen in Fetzen
herabhing. Unterdeſſen waren andere Dragoner und Civil
perſonen nach dem Polizeipoſten und zur Dragonerkaſerne von
Saint-Cloud gelaufen und hatten Lärm geſchlagen Herr HugoMüller aber ſchaute dem ikampf friedlich zu. Als endlich eine
Abtheilung Gendarmen im Laufſchritt auf dem Kampfplatze anlangte,
„drückte“ ſich Herr Müller ſchleunigſt in die Büſche. Mit vieler Mühe ge
lang es den vereinten Anſtrengungen von ſechs Gendarmen und mehreren
Civilperſonen, die Kämpfer zu entwaffnen und nach der Kaſerne zu
bringen. Dort angelangt, brach der eine Gefangene aus, erkletterte
eine Mauer, lief über ein Feld und ſtürzte fich voller Verzweiflung
in die Seine; ein hinzugekommener Civiliſt an ihm nach und
fiſchte ihn heraus. Bald darauf waren beide Miſſethäter hinter
Schloß und Riegel. Wer und wo war nun der Fremdling, der
die Dragoner zum Eſſen eingeladen hatte? Man machte ſich auf
die Suche und richtig, man ſpürt ihn auf und brachte ihn nach
dem Polizeikommiſſariat von Boulogne, wo er ein Verhör zu be
ſtehen hatte. Seine Adreſſe verweigerte er, doch gab er Namen und
Landesangehörigkeit an. Auf Befehl des Militärgouverneurs von
Paris, des Generals Sauſſier, iſt eine Unterſuchung eingeleitet
worden. Die „Cocarde“, welche uns die Geſchichte geſtern Abend
zuerſt erzählte, nennt ſie eine „Tuerio de dragons“, was ſehr
„gruſelig“ klingt, und behauptet, der junge Fremdling ſei an allem
ſchuld; wahrſcheinlich ſei er ein Spion, vielleicht aber auch „nur“
un sodomitel! Nun, die „Cocarde“ muß es ja wiſſen, aber dieſes
„nur“ iſt wirklich prachtvoll!

Nitrogl n als Eheſtifter. Aus London wird der „N.
Fr. Pr.“ geſchrieben Man kennt die praktiſche Anwendung des
Nitroglycerins als Sprengmittel, man weiß, daß das 9 lycerinein gefährlicher Beſtandtheil der Vnarchiſten Bomben iſt. Niemand

ahnte aber bisher, daß es, auf den merſchlichen Organismus angewendet, von wohlthätigſter Wirkung werden könne. Dem Profeſſor

Vivian Lewes blieb es vorbehalten, die intereſſante Ent
deckung zu machen, daß Nitroglycerin auf onen mit
ſchwacher Herzthätigkeit belebend wirke, ja daß es ſelbſt dei geſunden
Leuten die Herzthätigkeit erheblich ſteigere. Die Verſuche, welche Prof.
Lewes in einer großen engliſchen Nitroglycerin Fabrik anſiellte, ergaben
das überraſchende Reſultat, daß ſämmtliche dort beſchäfti jungen
Mädchen auch ſolche mit überaus ſchwöchlicher Conſtitution

nach einiger Zeit an Körperfülle zunahmen und ſich
8 reizend entfalteten, daß die Meiſten von ihnen bald ihren

oſten verließen, um in den heiligen Eheſtand zu treten. Seit
dieſe Thatſache bekannt geworden, ſollen die Mädchen ſchagarenweiſe
herbeiſtrömen um ſich in den eheſtiftenden Nitroglycerin en,
ſelbſt zu dem niedrigſten Taglohne anwerben zu laſſen. Vielleicht
hören wir bald, daß auch junge Damen der beſſeren Stände zu
dieſem neuen Mittel greifen um ein friſches roſiges Ausſehen und

zu einen Gatten zu bekommen, und wir ſehen nach und nach
ſolche Fabriken ausſchließlich von weiblichen Händen betrieben, was
natürlich wieder einen unausbleiblichen Preisfall des Nitrogliycerins
zur Folge haben müßte.

Die Tollwuth hat im Jahre 1893 in Deutſchland weniger
Thiere befallen und iſt auch in weniger einden aufgetreten als
im Jahre 1892; dagegen iſt dieſelbe räumlich etwas weiter ausge
breitet geweſen und hat ſpeziell unter den Hunden mehr

iſchen 25 und 42, bei Schweinen 10 und 14
Tagen und betrug bei einem Pferde 26 Tage. zwei Fällen hat
eine Uebertragung der Tollwuth auf Menſchen
S ſtarb ein ſechsjähriges Mädchen im Kreiſe lan

bei Hunden zwiſchen 9 und 68, bei Rindvieh zwiſchen 14 und 60,
bei Schafen

25 und ein fünfjähriges Mädchen im Kreiſe Hirſchberg 19 Tage nach
dem Biſſe. Sachſen- Altenburg ſoll ver Tod eines Thier
arztes durch Tollwuth erfolgt ſein.

Ein Gaunerſtreich hat die Jnſaſfen des St. Georgenhoſpitals
in Nauen, alte, arme Leute, in Aufregung verſetzt. Am Sonnabend
Nachmittag erſchien im Hoſpital ein gut gekleideter Herr, der ſich bei
einer Frau nach den Verhältniſſen des Hoſpitals (wie der Vorſtand
des Stiftes heiße, wie viel alte Leute in dem Hauſe wohnten u. ſ. w.)
erkundigte. Der Mann verfügte ſich hierauf direkt in das Zimmer
der 87 jährigen Wittwe Grütte, der älteſten Jnſaſſin des Hoſpitals
und ſtellte ſich als der Adgeſandte einer Wohſthätigkeits Geſellſchaft
in Berlin vor, die ſich die Unterſtützung armer und alter Hoſpitaliten
ur Aufgabe gemacht habe. Die beiden älteſten Frauen im Hoſpital
ollten Geſchenke erhalten. Er fragte die Frau, ob ſie noch Geld

be, und ließ ſich ihre Papiere, insbeſondere ihren Taufſchein zeigen.
ierbei öffnete die alte Frau ihre Kommode, was dem Gauner Ge-

gab, den kleinen Geldbeutel der Frau zu ſtehlen. Neun
ark waren hierbei die Beute des Spitzbuben. Auf ähnli he Weiſe

entlockte er der 73jährigen Wittroe Scharbeck, der zweitälteſten Hoſpi
talitin, fünf Mark. Als die verblüfften Frauen ſich klar wurden, daß
ſie beſtohlen waren, war der Gauner über alle Berge; er hatte den
nächſten Zug nach Berlin benutzt.

Beim Fauſtkampf erſchlagen. Der Preiskämpfer Lavigne
hat ſeinen Gegner Bower beim Fauſtkampfe todtgeſchlagen. Lavigne
ocht wie ein Bei der 17. Runde verſetzte er Bower einen
olchen Schlag an den Kopf, daß dieſer halbtodt aus der Arena hin
ausgetragen werden mußte. Am folgenven Tage ſlarb er. Lavigne
wurde verhaftet, wie aber ſtets in ſolchen Fällen, gegen Bürgſchaft
auf frriem Fuße belaſſen.

geden mußte.
wurde aber alsbald verhaftet.

Drei vermummte Ränber, vermuthlich Spanier, drangen
jüngſt des Nachts in das Schloß Mendiende bei Bayonne, ermorde
ten den Gutsbeſitzer Camino, knebelten und mißhandelten deſſen
17 jährige Tochter Stephanie, und raudten das ganze Schloß aus.
Man vermuthet, daß die Mörder über die ſpaniſche Grenze flüchteten.

Studentennnruhen. Einer Meldung der „Pol. Corr.“ ausPetersburg zufolge haben in letzter Zeit auf der Univerſität Moskau

arge Studentenunruhen ſtattgefunden, die durch dewaffnete Macht
unterdrückt werden mußten.
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Die Tochter des Kapitäns.
[22] Roman von H. Roſenthal-Bonin.

Und zum erſten Mal eit langer Zeit ſeufzte Fritz: wenn
er das Geld für den „Lohengrin“ noch hätte, und ſeine Ge
danken flohen nach Stettin zurück und zu Freund Runkehn, der
ſich ſo emſig in dieſer Sache bemühte, und Fritz überkam ein
Sehnen und Wünſchen nach Erfolg, ſein Sinnen richtete ſich
wieder auf die für ihn ſchon faſt begrabene Angelegenheit und
er überlegte, ob er den letzten Reſt ſeines Kapitals darauf wenden
und ſich von neuem der Betreibung der Sache widmen ſolle. Ja,
wenn er ſicher wüßte, daß dies Mädchen ihm nicht abgeneigt
wäre, mit ihrem Bruder würde er ſchon fertig werden das
wäre ein Preis, um dem „Lohengrin“-Phantom noch einmal
nachzujagen. Dies waren ſeine Gedanken als das Schiff jetzt
ſtät und ruhig ſeinen Weg nach Süden verfolgte.

Das Denken des jungen Kapitäns war weniger hoffnungs
reich. Er hatte mit ſeinen von Eiferſucht und Mißtrauen ge
ſchärften Augen wahrgenommen, daß der Kapitän Hoorn über-
aus freundliche Blicke für den Steuermann hatte und ein größe
res Wohlwollen in ſeinem Verkehr mit jenem zu Tage trat, ja
ſogar etwas wie Reſpekt und achtungsvolle Rückſicht ſeitens des
Schiffsführers dem Steuermann gegenüber zu walten ſchien.
Was hatte es zu bedeut'n? grübelte Holle, ſeine dunklen Augen
bald auf das ſtarre Geſicht des Kapitäns, bald auf die jugend-
friſchen Züge des Steuermannes heftend. Sollte der alte Jn
trigant etwas planen Die Tochter iſt jenem Manne freund
lich, hatte ſie den Vater umgeſtimmt, ihn gänzlich fallen zu
laſſen, und ſah er jetzt ſchon in jenem Fritz Peſtaluz, den der
Teufel ihm auf das Schiff geführt, ſeinen zukünftigen Schwie
erſohn? Dem wollte er einen Riegel vorſchieben, grübelte

pitän W die Ueberraſchung, welche er jetzt bald dem alten
Kapitän bereiten würde, wird ihre Wirkung nicht verfehlen, ſie
wird alle die angeſponnenen Fäden durchſchneiden und ſagen:
„So, jetzt gilt es kein langes Ueberlegen, wir
müſſen fliehen, ſo eilig und ſchnell wie möglich wir
alle mit dem „Neptun“, nur der Steuermann geht vom Schiffe,
ſonſt gehe ich, und zwar auf dem direkten Wege zur Polizei
behörde und decke den ganzen Lohengrinhandel auf. Dann
wollen wir ſehen, ob der alte Ränkeſpinner, wenn das Feuer
ihm auf den Nägeln brennt, das er kaum eine Stunde vor ſich
at, noch Ausflüchte weiß Und ſo ſinnend und planend bohrte
olle haßerfüllt ſeine Augen auf Fritz, der ruhig und faſt träu-

al das Steuerrad hielt und ſinnend in die Ferne hinaus-
aute.

Kapitän Hoorn ging längs des Deckes auf und ab, er
rauchte unruhig aus ſeiner gewaltigen Meerſchaumpfeife und
warf von Zeit zu Zeit freundliche Blicke auf den Steuermann
und prüfende zu ſeinem Schiffsführer hinüber deſſen mehr als
gewöhnliche Wortkargheit und finſtere Ruhe ſchienen ihm nicht
zu gefallen, und er ſehnte ſich wahrhaft nach Genua zurück,
wo er von dieſem Dränger und Mahner befreit zu werden e

Da der „Neptun“ jetzt ruhig ſeinen Curs lief, ſo ging der
Kapitän hinunter und gab den Damen, die wie gefangene Ka-
narienvögel nach ſeinem Ausdruck in ihren Kojen ſaßen,
ihre Freiheit wieder. Er führte ſie auf das Deck.

itz hatte ſeine Ablöſung, anſtatt jedoch ſich einige Mi
nuten e zu gönnen, zündete auch er ſich ſeine kurze Pfeife
an und blieb auf Deck.
z Holle bat den Kapitän, ihn zu vertreten, und bald war er
neben Gilda, mit welcher er umherwandelte, indeß Fritz, bevor
er nur recht die Abſicht gehabt hatte, faſt zu ſeiner Verwunder-
ung mit der ſchönen Blondine ganz vorn am Bugſpriet ſtand
und mit ihr dem regelmäßigen Schaumaufſprühen lauſchte und
dem Tanze der Wellen zuſah.

Es herrſchte zwiſchen beiden ein Minuten langes, ſchwüles

Schweigen, beide fühlten, daß ſie einander etwas zu ſagen
hatten, und keines ſchien das erſte Wort finden zu können.

Endlich raffte Thereſe ſich auf. Es müßte doch ſein, ſagte
ſie ſich, und wer weiß, wann die Gelegenheit auf der kurzen
Fahrt wieder ſich bietet.

„Herr Peſtaluz“, begann ſie daher, „in Meſſinag werden wir
uns trennen und Sie in Geſellſchaft des Fräulein Gilda wieder
nach Genug zurückkehren.“

„Das thut mir ſehr leid“, antwortete Fritz mit einem Blick
auf die Schweſter Holle's, der dieſe erzittern machte. Sie ſchlo
die Augen auf einige Sekunden und fuhr dann, merklich na
her e d Mia ſehr ſeeven, denn die ſnge Damm

„Dieſe Fahrt wir a ſehr freuen, denn die jungehält große Stücke auf Sie.“ bg
Fritz gab keine Antwort, er ſchien das gar nicht ören.W. werden viele angenehme Stunden Kddurch her be

harrte Thereſe bebend.
Sie ſah jetzt, wie völlig gtibgiltig die Kapitänstochter dem

Steuermann war, und ſeine Augen und der Ton ſeiner
ſagten ihr, was ſie nicht ſehen, nicht fühlen wollte und ſie doch
ſo unendlich ſchmerzlich glü elig machte

„Nein!“ brachte jetzt Fritz beinahe heftig „Jch
würde in Meſſina den „Neptun“, wenn es irgend ginge, ver
laſſen, damit ich Je Geſellſchaft nicht verliere“, und der
Steuermann ſtarrte, ſo ſprechend, düſter auf den Boden nieder.
„Jedoch, ich weiß nicht, ob Jhnen die meine gefiele“, führte er
mit einem heißen Seitenblick auf ſeine Nachbarin hinzu. Thereſe
ward roth, dann bleich, ein Schwindel drohte ſie zu erfaſſen, die
Sinne wollten ihr vergehen. Sie biß die Zähne aufeinander
und ihre Hände hielten krampfhaft das Bord.

„Gilda liebt Sie!“ ſtieß ſie hervor. „Weiſen Sie ſie nicht
pwrick ſonſt ſonſt machen Sie auch mich unglücklich
n es mit ſeltſam gepreßtem, angſtvollem Ton über ihre

ippen.
„Sie? Sie, Fräulein Holle?“ rief Fritz beſtürzt und ver

wirrt durch den Ausdruck und die Worte des Mädchens. „Jch
mache Sie unglücklich, wenn ich Fräulein Hoorn nicht liebe?
Jch träumte, wünſchte, erſehnte das Gegentheil“, fuhr der Steuer
mann fort. „Sie weiſen mich auf jenes Mädchen, für das meinHerz nichts fühlt. Bin ich per J leichgiltig? Können Sie
ſich gar nicht vorſtellen, daß ich einſt Jhnen etwas werden
könnte? Sagt das Jhr Herz allein oder ſpricht auch Jhr
Bruder aus Jhnen?“ fügte Fritz hinzu und verſuchte Thereſens
Hand zu ergreifen.

Dieſe zog ihren Arm von der Brüſtung zurück.
„Mein darf hier nicht r hauchte Thereſe ton

los. „Um Gottes willen, laſſen Sie mich und das erſchreckte
und geängſtigte Mädchen trat von dem Bugſpriet zurück, gerade
noch zur rechten Zeit, um Gilda Platz zu machen, die ganz er
regt zu den Sprechenden trat.

Gilda hatte, trotzdem ſie ſich h ſehr ruhig utit Holle
unterhielt, keine Bewegung, keine Miene der Beiden vorn am
Bugſpriet verloren, ſie wachte mit Argusaugen über ihr Be
nehmen, ihr Verhalten zu einander. as Geſpräch kam ihr
von Anfang an etwas zu ſtark belebt für eine ganz gewöhn-
liche Unterhaltung vor, ihr war auch nicht entgangen daß
die Beiden ſich ſo ſeltſam ſchnell dort vorn, wo es am
einſamſten war, fanden, wie bewegt die ſchöne Blondine war,
welche Blicke der Steuermann für dieſe Perſon hatte, wie die
Schweſter des r erröthete und erblaßte, wie ſonder
bar ſie ſich benahm, ſie wich zurück, Fritz folgte ihr, er fuchte
er gar ihre Hand zu ergreifen es war kein Zweifel, daß die
ſchöne Blondine mit berechnet kokettem Spiel den ſchönen Steuer
mann in ſich verliebt machen, ihn an ſich ziehen wollte ihre
ganze tragiſche Haltung war nur Maske, auserſehen, um ſich
intereſſant zu machen. Das konnte die Tochter des
nicht länger mit anſehen, ihr Herz ſchwoll ihr zum ſten
an in Zorn und Neid gegen die Schweſter Holles, der
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Verdacßt, den ſie von Anfang an gehabt, war da vor ihren Gilda entging dies nicht und ſie ſuchte mit verdoppelter
Augen beſtätigt. Sollte ſie dieſen Mann völlig der Liebenswürdigkeit die Wolken von der Stirne des ſchönen Steuer
Macht jener gefährlichen Perſon überlaſſen, ihn aufgeben müſſen, manns zu vertreiben. Er blieb aber einſilbig und gab zwar
bevor es ihr nur möglich geweſen, zu zeigen, was ſie war und höflichen Beſcheid, jedoch jede Spur von Wärme die ihm
was ſie ihm ſein konnte Nein Jetzt te entſtehen, was da
wollte kam das leidenſchaftlich erregte Mädchen zum Ent-
ſchluß der Mann ſollte ſie erſt kennen, vergleichen, mußle ſie
erſt kennen lernen und dann mochte er wählen und das Unheil
über ſie hereinbrechen. So ohne Kampf, ohne ſich zu wehren,
ließ ſie ihn ſich r nehmen, und zu dieſem Punkt von ihrer
Eiferſucht und ihrer Beſorgniß fortgeriſſen, verließ ſie faſt plötz
lich ihren Begleiter und trat zu Fritz und Thereſe.

Sie warf dieſer einen Blick, der von Zorn und Verachtung
ſprühte, zu, war aber ws genug, mit keinem Wort ihre Em-
pfindungen der Nebenbuhlerin merken zu laſſen; dann nahm ſie
auf einem der großen indiſchen Rohrſtühle, die in der Nähe bei
Fritz ſtanden, Platz und begann, ohne von der Schweſter Holles
ſcheinbar irgendwie Notiz zu nehmen, möglichſt harmlos:
„Sie ziehen ſich z heute ganz in Einſamkeit zurück, Herr

ſtaluz, und haben keinen Blick für die Tochter d Kapitäns.
iſt ja ſehr ungalant von meinem Ritter ohne Furcht und

el.
„Ohne Furcht, da mögen Sie recht. haben, Fräulein, ob

ohne Tadel? hier beſorge ich, daß ich das Examen
ſchlechter beſtehen würde“, gab Fritz zurück.

„Und weshalb fragte Gilda, während Thereſe ſich lang
ſam entfernte, was die Tochter des Kapitäns mit Befriedigung
wahrnahm.

„Weil ich ein Menſch bin mit allen Fehlern unſerer Raſſe,
die beſonders dem Schiffsvolk eigen unſer Herz geht zu leicht
dem Kutſcher Verſtand durch.“

„Das ſchien mir doch bisher gar nicht der Fall zu ſein;
wer hat denn dieſe plötzliche Beſchleunigung des Laufes hervor
gerufen?“ warf Gilda, mit leidenſchaftlichem Blick den Steuer
mann verzweiflungsvoll anſchauend, ein.

„Ach, Fräulein, mancherleil“ erwiderte Fritz ausweichend;
Be war die Unterbrechung des Geſpräches mit der ſchönen
Blondine unangenehm, und ihm mißfſiel auch das ſo ſichtbare
Beſtreben Gildas, die Unterredung auf jenes bedenkliche Terrain
u leiten. Wenn ſie ihn wirklich liebte. ſo konnte ſie nur dieVbſicht haben, ihn von jenem Mädchen zu trennen, wozu ſollte

er ihr alſo verrathen, daß ſeine Neigung der Schweſter des
Schiffsführers gehörte? Und zudem hatte das Fräulein Holle
noch ſo ſeltſam geheimnißvoll geſprochen er müßte jene
heirathen, wenn er ſie nicht unglücklich machen wolle! Was hat
das bedeuten, welches Recht hatte dieſe Holländerin, ſich ſo
an ihn zur und die offenen treuherzigen Augen des Steuermanns be
amen einen verdrießlichen, mißtrauiſchen Ausdruck.

drängen? Er mochte mit ihr gar nichts zu thun

eigene fröhliche Herzlichkeit war aus ſeinen Worten und ſeinem
Weſen verſchwunden.

Gilda brachte das geradezu zur Verzweiflung, ſie ließ alle
ihre Minen der Zauberungskunſt gegen den ſpröden Mann
ſpringen, ſie entfaltete vor ihm ein wahres Feuerwerk des
Zeiſtes. Fritz bewunderte im Stillen ihren Witz, verhielt ſich
aber kühl und reſervirt er lachte, ging auf manche Scherze
ein, überſchritt jedoch keine Sekunde die Haltung eines gebildeten
Geſellſchafters.
Paul Holle war bei der e Entfernung Gilda's und
ihrem Zuſchreiten nach dem Bugſpriet zu dem Steuermann und
ſeiner Schweſter im erſten Moment wie erſtarrt ſtehen geblieben,
er wurde fahlbleich und zitterte. Dann beobachtete er mit Augen,
die denen eines Raubthieres glichen, die Lebhaftigkeit Gilda's
im Geſpräch mit dem ihm verhaßten Manne, es konnte ihm das
Beſtreben des Mädchens, den Steuermann einnehmen, feſſeln zu
wollen, nicht entgehen, er ſah auch die Blicke der Liebe, welche die
Kühle jenes Verhaßten noch heißer, glühender machten, und er
beſchloß, jetzt nicht mehr länger zu zögern und die Sache zur
Entſcheidung zu bringen. Da ließ plötzlich der Wind nach, das
Schiff, welches neben der Wogenſtrömung auch das Hinderniß
der ihm entgegen wehenden Luft zu überwinden hatte, lief jetzt
mit zu viel Kraft, es ſchoß wie taumelnd vorwärts, alles, was
auf ihm nicht feſt war, wankte auch der Seſſel, auf dem
Gilda ſaß. Fritz fing die Tochter des Kapitäns in ſeinen Armen
auf; da er gleichfalls ſchwankte, kam ſein Geſicht an den Mund
Gilda's und dieſe, in einem wahren Rauſch der verzweiflungs
voll kämpfenden Leidenſchaft und da ſie, um nicht zu fallen,
ihren Arm um den Mann ſchlingen mußte, ſchloß ihn wild an
ſich und preßte einen Kuß auf ſeine Lippen.

Das vollzog ſich ſekundenſchnell, trotzdem hatte es Kapitän
Holle, obwohl auch er das G.eichgewicht verlor und nah vorn
ſtürzte, geſehen und eilte auf Fritz zu, ergriff ihn beim Arm,
riß ihn zurück und ſchrie: „Elender Wicht, Sie haben es gewagt,
die Tochter des Kapitäns zu überfallen und zu küſſen!“

„Sie lügen!“ rief Fritz dagegen, ſeine Arme aus der Um
klammerung des Kapitäns mit einem gewaltigen Ruck befreiend.
„Das iſt gelogen wiederhokte Fritz.

„Ja, es iſt nicht wahr“ miſchte ſich nun Gilda ein und trat
mit haßblitzenden Augen nahe an Holle. „Das iſt nicht wahr,
nicht ahlhn Holle!“ erſchalte jeht d

„Kapitän Holle!“ erſchallte jetzt die Stimme Hoorns mächtig.„Steuermann Peſtaluz! Jch beordere Sie Jhre tn
Mate vom Steuer!“

Fortſetzung folgt.)

Eine heitere Epiſode aus dem eben dez
MWalers C. W. Allers.

Maler Allers, der ſich vom armen Lithographenlehrling
bis zu einem durch hohe Meiſterſchaft berühmt gewordenen Künſtler
emporgearbeitet hat, iſt in ſeiner Jugend und auch ſpäter noch,
bevor er ſich ſelbſt entdeckte und künſtleriſchen Erwerb wo
nöthigt geweſen, das bittere Brot der Dürftigkeit zu eſſen. r
hat dies, wie es ſcheint, 3 niemals unter Thränen ge
than, ſondern wie aus dem Werke ſeines Freudes Olinda*) her
vorgeht, meiſtentheils lachenden Mundes. Als er mit ſeinem
Freunde, der den Hang zum Zigeunerleben mit ihm theilte, keinen
anderen Rath wußte, um die Koſten eines Wanderlebens zu be

beſchloſſen ſie u. A. mit einem NebelbilderApparat in
Welt herumzureiſen und Vorſtellungen zu geben. Eine er

götzliche Epiſode aus dieſen Wanderzügen ſei hier in einem, dem
obengenannten Werke Olindas entnommenen Briefe Allers' an
ſeine Eltern wiedergegeben:

Augsburg, den 21. Februar 1878.
Liebe Eltern und Schweſtern!

Was ich in den letzten vierzehn Tagen erlebt und geſehen,
damit kann ein Provinzſchuſter ſein ganzes Leben ausſchmücken.

Den nachſtehend launigen Brief des durch ſeine Werke überall
in Deutſchland beliebt gewordenen Malers entnehmen wir dem ſoeben
erſchienenen, als eine humoriſtiſche Perle unſerer Litteratur vielgenann-
ten Werke: a und Allers. Ein Künſtlerleben von Dr. Alexander

iNinda.“ Bildern von C. W. Allers. (Union, Stuttgart.)

Am 6. Februar fuhr ich von Karlsruhe per Bummelzug
ab. Heinrich und Freund Cordes, unſer Geſchäftshausknecht
und Landsmann, brachten mich zur Bahn. ölf Stunden
dauerte es bis München: Stuttgart, das ganze Württembergerland
voller Städte auf „ingen“, dann Ulm mit en unfertigen
Münſter und einer Zeitung „Ulmer Spatz“, die ich mir gleich
kaufte, die Donau, langweilige Gegend, Augsburg und bei nacht-
ſchlafender Zeit München. Jch logierte mich im „Bamb
Hof“ ein und holte am z Abend den von Rußland ein
treffenden Olinda von der Bahn.

Nun liefen wir in München herum, um ein paſſendes Lokal
zur Vorführung unſerer Nebelbilder zu finden. Jndeſſen war
es gerade Karnevalszeit und ein würdiger Raum nicht unterzweihundert Mark für den Abend zu miethen. Der Apparat

aus Hamburg kam auch an. Leider hatte Olinda dieſes Unge
thüm ohne meinen Rath und ohne es zu beſehen gekauft und ſo
hatte uns natürlich der Händler den unpraktiſchſten, alterthüm
u vorſündfluthlichſten Ladenhüter anfgehängt. Unſer eigent
licher Plan war ja geweſen, uns einen kleinen, handlichen Avparat,
wie es deren ſo nette giebt, und die ſich auch ſammt allen Bildern
in einen Koffer packen laſſen, zu kaufen, damit wir ohne weitere
Vorbereitungen in allen kleinen Neſtern, ja ſelbſt in Dörfern,
unſere Vorführungen ohne Koſten loslaſſen könnten. Dann hätten
wir famoſe Studien ma hen können und die geringen Ausla gen
leicht 'rausgeſchlagen. Nun ſtand die Sahhe aber ganz anders.
Sechs rieſige Kiſten füllte der Apparat ſam nt Bildern und allem
Zubehör, und da dieſe großen, ſechzehn Fuß hohen Bilder nur
mit Drum nondſchem Kalklicht hergeſtellt werden konnten. ſo war
der ganze umfangreiche Apparat zur Erzeugung dieſer koſtſpieligen
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Lichtquelle mit dabei. Wir mußten uns nun ſchon immer auf
größere Orte beſchränken, hatten viel mehr Unkoſten und Riſiko,
und beſonders für mich giebt es ſo viel zu thun, weil alle die
ſchmutzigen und ſchmierigen Arbeiten zur Lichterzeugung an mir
ängen bleiben, daß die vergnügliche Seite der Sache für mich
ehr in Frage ſteht. Na, man los! Einmal im Schuß,

ulwe ich die Sache mal mit! Ulk giebt's doch noch genug
ei.
Auf die ZweihundertMark- Lokalitäten konnten wir uns un

möglich einlaſſen, daher faßten wir den verſtändigen Entſchluß,
hierher ins ſtille Augsburg zu gehen, um in der Provinz be
ſcheiden unſern erſten Ausflug ins Reich der Artiſten und Schau
ausſteller zu unternehmen.

Jm Gaſthaus zu den Drei Königen fanden wir Wohnung
und auch einen großen Saal mit anſtoßender gedeckter Kegel-bahn, wo ich meine Vorbereitungen zur Gaserzeugung eſſen

konnte. Bei einem Schreiner beſtellte ich nun ein zuſammen
klappbares Holzgerüſt, um die Leinwand daraufzuſpannen. Vom
Bürgermeiſter, der unſere Vorführungen als von wiſſenſchaft
lichem Jntereſſe erachtete, erhielten wir die Erlaubniß, damit zu

beginnen. Dann beſuchten wir v Perſönlichkeiten
und diverſe Vorſteher von Lehranſtalten für die männliche und
weibliche Jugend, um auch deren Zöglinge der Freude theilhaftig
werden zu laſſen, unſere Nebelbilder zu genießen und nebenbei
ihre Kenntniſſe zu bereichern.

Das erſte, was tet Olinda fabrizirte, war eine höchſt
ſchwungvolle Anrede an das Volk in Augsburg, die er in den
Blättern dieſer Stadt losließ. Er erzählte darin, daß wir direkt von
St. Petersburg und Berlin kämen, in den höchſten Kreiſen mit
unſern unvergleichlichen Nebelbildern und geiſtvollen Vorträgen
P es Furore gemacht, daß wir uns verpflichtet hätten, in
Mailand, Florenz, Rom und Neapel aufzutreten, daher nur
einige Tage in Augsburg verweilen könnten und es nun Keiner
verſäumen ſolle, dieſe günſtige Gelegenheit zur Vermehrung und
Erweiterung ſeiner Kenntniſſe zu benutzen. Beſonders lehrreich
ſeien unſere Vorführungen für die Jugend c. 2c.

Die ſechs Rieſenkiſten mit dem Apparat ließen wir in die
Drei Könige ſpediren, und ich ging nun an das höchſt
ſchwierige Werk (trotz unſerer großen Erfolge in St. Peters
burg und Berlin), die einzelnen Stücke aus den Kiſten
herauszuwickeln und darüber nachzudenken, wozu dieſelben
wohl zu verwerthen ſeien. Wenn man die Uhr des Straß-
burger Münſters auseinanderſchraubt, ſo kann es für einen
Laien nicht ſchwieriger ſein, dieſelbe wieder zuſammenzu
ſetzen, als es mir mit dieſem vertrackten Apparat vorkam.
e Schrauben, Gläſer, Maſchinentheile, Schläuche,

ähne 2c. 2c.. Wenn ich es ganz nett in Ordnung brachte,
lieben mir noch immer allerlei Schrauben und andere Theile

nach, und ich konnte mir natürlich denken, daß dieſelben da noch
hinein müßten. Jn der Schule hatten wir ſeiner Zeit wohl eine
Laterna magica erklärt bekommen, aber was war ſo eine Ratten
falle gegen dies verwickelte Unding! Schließlich gelang auchdieſe r Wir hatten uns damit wohlweislich auf unſere
Bude zurückgezogen, und nun ging's forſch ins Zeug. Zuerſt
wurde eine künſtliche Nacht hergeſtellt, indem wir alle disponiblen
Röcke, Hoſen, Hemden und Bettdecken vor die Fenſter hingen und alle
Ritzen zuſtopften. Jch ſpannte alsdann ein Bettlacken durch's

immer und probirte darauf, vorläufig mit einem Lichtſtummel, im
pparat die Bilder, ihre Wirkung, den Zuſammenhang und

die Reihenfolge, während Olinda ſich bemühte, ſeine Vorträge
u den Bildern im gleichen Schritt mit mir zu halten. Draußen
orchte und lugte durch die Schlüſſellöcher das geſammte Dienſt-

perſonal. Um unſeren Ruhm nicht zu verdünnen, erzählte ich
nachher ſo nebenbei, wir hätten einen neuen Apparat bekommen,
der erſt ausprobirt werden müſſe.

Nach einigen Proben ging's wie geſchmiert, und nun machte
ich mich an das Studium der Bereitung des Drummondſchen
Kalklichts. Auch dieſe Kunſt war in der Schule, wo wir
ſogar in der Chemieſtunde ſtinkenden Angedenkens grüne Seife
rn geübt worden, aber die Zeit und ihre Schleier hatten
ie Geſchichte in meiner Erinnerung ſehr verdämmert. Mit

Geduld und viel Arbeit gelang es mir jedoch bald wieder,
dahinter zu kommen und die dreieckigen Säcke mit Waſſerſtoff
und Sauerſtoffgas zu füllen.

Zuerſt Sauerſtoffgas (Orygen). Die große Eiſenretorte,
halb voll mit eineinhalb Pfund chlorſaurem Kali und einem
halben Pfund Braunſtein, wird in ein gelindes Holzkohlenfeuer
geſetzt und die Geſchichte erhitzt. Diverſe Shleuhe führen das
Girs durch das Wiſſer nnd dann in den Sack. Wenn das
Waſſer im Kübel Biaſen zu werfen beginnt, muß man einen

glühenden Span an das Schlauchende halten. Sobald derſelb
hell zu brennen beginnt, ſo iſt dies das Zeichen, daß die
athmosphäriſche Luft entwichen und das Gas ſich ange
rot Nun wird der Schlauch ſchnell an den Gasſack an
geſchroben.

Das erſte Mal mißlang die Geſchichte. Jch hatte alles feſt
geſchroben und betrachtete mit dem Doktor aus angenehmer
Ferne das Aufſchwellen des Sackes. Da plötzlich ein beun
ruhigendes Ziſchen wie eine losgehende Lokomotive ein ſcharfer
blendender Blitz ein dumpfer Knall! Wir waren in einem
Satz bis in die äußerſten Ecken des Saales retirirt. Vorn am
Retortenſtiel ſaß noch ein Ende des Schlauches und brannte
unter furchtbarem Ziſchen in einer zwei Fuß langen mme.
Wir feuerten uns gegenſeitig an zu muthigem Eingreifen und
Retten, was wir denn auch, da allein keiner vorging, gemeinſam
vollführten. Wir brüllten uns allerlei Befehle zu, und als
Olinda die glühende Retorte unter einen Haufen von Wirth
ſchaftsſtühlen und Tiſchen warf, wodurch dieſe mit dem Boden
ſofort zu brennen anfingen, goß ich den Kübel mit Waſſer
darüber. Olinda verbrannte ſich die beiden Hände tüchtig, und
die linke Barthälfte wurde ſtark lädirt Alle drei ineinander
W Säle waren mit dickem, ſtinkenden Rauch gefüllt, und
ei dem fahlen Licht einer Stalllaterne ſahen wir über uns förm

liche Wolken herumwogen. Durch Schaden wird man ja be
kanntlich klug und wir profitirten auch dadurch.

Waſſerſtoffgas, welches aus Zinkſpänen und Schwefelſäure
bereitet wird, war noch ekliger zu machen, und da es ſich auch
u ſchnell verbraucht und zu theuer wird, laſſe ich legt immer einſache Leuchtgas aus der Gasfabrik holen, den Sack zu circa

dreißig Pfennigen.
Vollgeladen mit Weisheit waren wir bereit, vor die

Oeffentlichkeit zu treten. Unſer zuſammenpackbares Gerüſt
war aufgeſchlagen oben auf den übereinander gethürmten
Kiſten ragte der Apparat wie ein Chimboraſſo empor. Die an
den letzteren angeſchrobenen, mit Gas gefüllten und mit Gewichten
beſchwerten Säcke harrten der Verwendung. Stühle für die zuerwartende Menge waren genügend da rechts in der Ete
ſtand ein Stuhl und Tiſch für Olinda mit dem (für jeden Vor
tragenden obligatoriſchen) Glas Waſſer. Sämmtliche Bilder hatte
ich genau nach der Reihenfolge geordnet, da die geringſte Regelwidrigkeit in der Schlachteeihe die ganze Suppe verderben und

unſer Schiff auf unheildrohende Klippen werfen konnte. Da
gab es Bilderſerien, zu denen je acht bis zehn Platten erforder-
lich. Zum Beiſpiel eine milde See wogt leiſe tändelnd auf und
nieder, oben blauer immel mit Schäfchenwolken, in der Fer
eine ſchöne Jnſel. Ein Schiff in vollen Segeln fährt vorüber,
Delphine ſpringen durch's Waſſer. Es wird ſchlechtes Wetter,
der Himmel grau und unheimlich. Die Wogen gehen hoch und
es blitzt gewaltig. wozu mein Donnerblech das Accompagnement
bildet. Das Schiff ſtreicht wieder durch die Wellen, diesmal mit

Segeln auf den empörten Wogen tanzend und vor dein
turm fliehend. Der nächſte Augenblick zeigt uns das Wrack

dieſes Schiffes mit geſtürzten Maſten. Nun ſieht man ein Floß,
auf welchem die gerettete Mannſchaft, die ſich aus Hemden und
Röcken ein Nothſegel errichtet hat, u drr röthet ſich
der nächtliche Himmel über der wogenden See, die Sonne geht
auf und umgoldet ein ſich mit vollen Segeln näherndes, immer
größer werdendes Fahrzeug, gerade auf die Schiffbrüchigen
rer und dem befriedigten Zuſchauer keinen Zweifel darüber
äßt, daß dieſes Drama ein r Ende hat. So mit allen

andern Bildern. Da gar er Brücken fahrende Eiſenbahn
züge, Veſuvausbrüche. Fontänen, Mondſchein und Schneegeſtöber.

Doch mit des Geſchickes Mächten iſt, wie wir wiſſen, kein
W Bund zu flechten. Diesmal war's aber der Hausknecht
geweſen.

Ach, dieſer Kunſtliebhaber hatte Nachmittags alle Glasbibeſichtigt und beſaß keine Idee von der Rothwendigen an
aller irdiſchen Dinge. Als nun alles bereit war, die Preſſe,
wohlwollend geſtimmt, mit geſpitztem Bleiſtift daſaß, auch etliche
zahlende Perſonen ſich eingefunden verſtärkt durch das
Gratispublikum des Perſonals des Gaſthofs und der Neben er,
Olinda, im Frack und beſchienen von der gelehrt ansſe
Lampe, in ſeinem Manuſtript blätterte, gab ich das Zeichen mit
der Glocke. Olinda ſchneuzte ſich nachmals, wiſchte nochmals
ſeine goldene Brille klar und begann die üre ſeines Vor
trags. Als ich aber meine Bilder zu zeigen begann, merktedas Unglück da aber nichts daran zu ändern war, ſo ließ 2

In Lindau wurde bei einer anderen l mmetriewieder hergejtellt, indem er ſich auch die h
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dem Schickſal ſeinen Lauf und verſtärkte das Freudengeheul des
Publikums vorn durch mein eigenes Gepruſte. So was war in
der Welt S t dageweſen es war der Gipfel aller Kon

Olinda, der die Lachſalven des Publikums für reine
eiſterung und Anerkennung hielt, las, ohne zu bemerken, was

her ſeinem Rücken vorging, mit erhobener Stimme weiter.
er beim Brand des alten Pariſer Opernhauſe war, ver

ſetre ich das Publikum in die Einſamkeit der Wüſte, Potsdam
Dokohama wurden vermiſcht, und die gemiſchten Bilder

waren noch am ſchlimmſten. dem milden Meerbild ſtrich
i des oben d die Luft die Pacificbahn vorbei,
ie Rembrandtſche Waſſermühle verſank in den Flammen des

Veſuvausbruchs, während bei der Beſchießung Straßburgs hinten
eine vom Mond beleuchtete friedliche Windmühle erſchien und
heftig von den Deutſchen mit Bomben beſchoſſen wurde. So
ging ein und eine halbe Stunde lang fort, ſo daß das Publi

m und ich ſelber Seitenſchmerzen vor Lachen bekam. Die
Preſſe ſchrieb ſehr nett darüber, daß die erſte Vorſtellung unter
roßem Beifall r ter und mit Ausnahme „einigerKeegelmäß gkeiten“, die aber überall vorkommen könn

ten, die Sache glänzend verlaufen ſei, ſomit jedermann empfohlen
werden könne und Keiner verſäumen möge c. 2c.

Die nächſten Vorſtellungen Wegen ſchon flott und ohne
Fehler, und wir gedachten, unſern Wigwam im lebhafteren Ulm
aufzuſchlagen. Das Einpacken der ganzen Rummelei war ein
elendes Stück Arbeit und zeigte ſo recht deutlich, welch ſchlechten
Kauf Olinda mit dem Apparat gemacht. Auch die Eiſenbahn
fracht dafür kommt ſehr theuer.

Morgen geht's nach Ulm. Ich werde gleich wieder ſchreiben.
Grüßt alle Bekannten und macht euch um uns keine Sorge, wir
kommen mit unſerm dicken gen ſchon durch.

Euer getreuer Sohn und Bruder
C. W. Allers!

Allerlei.
Hohe Kältegrade, Ueber die Ein wirku m Kälte

rade auf lebende Weſen hat Rudolf Pictet, der bePennte Genfer Gelehrte, dem vor 17 Jahren die Verflüſſigung der
letzten drei ſogenannten unbezwinglichen Gaſe gelang, in neueſter Zeit
ausgedehnte Verſuche angeſtellt, und nachdem ſie zu einem gewiſſen vor
läuſigen Abſchluſſe gediehen waren, in den Genfer „Arehives des
seiences physiques et naturelles“ und in der Pariſer Revue seientifiquedarüber Be t erſtattet. Beſonders bemerkenswerth ſind ſeine Be

obachtungen an wechſel warmen (ſogenannten kaltblütigen) Thieren,
die die neuerdings namentlich von Kops zu Bonn in Zweifel gezogenen
Ergebniſſe Preyers und anderer früherer Forſcher beſtätigen. Bekanntlich
tritt nach Preyer im Falle langſamer Ab ühlung bei ſolchen Thieren, ſo
bald ihr Inneres durch und durch gefroren iſt wovon man ſich
durch Zerbrechen einzelner Verſuchsthiere überzeugen kann ein eigen
thümlicher, von ihm „Anabioſe“ genannter Zuſtand der Lebens-

tarre ein, der kein Tod iſt, weil er die Möglichkeit des
Wiederauflebens einſchlißt, aber auch nicht mehr als Leben bezeichnet
werden kann, weil es ihm in Folge des völligen Feſtwerdens aller
Theile an der Bethätigung jeglicher Lebens- Aeußerung fehlt.
Auch andere Einflüſſe, wie Austrocknung (bei Räder und
Bäarenthierchen), vielleicht auch Hypnoſe (bei den indiſchen Fakiren, die
ſich lebendig vergraben laſſen) können einen ſolchen Zuſtand herbei
führen. Wie nun der franzöſiſche Forſ her Denis Lance bezüglich
der Austrock nung, ſo hat Pictet bezüglich der Kälte die vorliegenden
Beobachtungen und Behauptungen noch einmal geprüft und die Ver
ſuche erweitert das Ergebniß iſt hier wie dort eine glänzende Recht
fertigung der Auffaſſung Preyers. Am erſtaunlichſten waren Pietets
Ergebniſſe bei der Anwendung ſehr tiefer Kältegrade; ſo ließ er Räder
und Aufgußthierchen mit dem Waſſer, in dem ſie lebten, gefrieren, und
kühlte das Ganze bis auf 60 Grad ab, ohne daß ſie zu Grunde
gingen, ja nach ſeinen Angaben kam eine Weinbergsſchnecke mit dem
Leben davon, die er mehrere Tage lang einer Kälke von 110 bis

120 Celſiusgraden ausgeſetzt hatte. Aſſeln konnten zwar nicht ſo
viel vertragen, doch überlebten drei ſolche eine zweimalige Abkühlung
bis auf 40 und 50 Grad. Als wieder etwas geringer erwies
ſich die Widerſtandsfähigkeit wechſelwarmer Wirbelthiere; und
dennoch wurden auch hier Kältezuſtände erreicht, die jeden Zweifel an
wirklichem Stillſtande des Lebens ausſchließen müßten. Fiſche
mußten bis unter 20 Grad abgekühlt werden, damit die Lebensſtarre
in den Tod überging; nach längerer Einwirkung von 8 und
15 Grad und erfolgter Gegenprüfung durch Aufbrechen einzelner der
gefrorenen Thiere ſchw men die Schleie und die Goldfiſche, an denen
die Verſuche angeſtellt wurden, wieder umher wie zuvor, wenn nur
Abkühlung und Aufthauen mit genügender Vorſicht und Langſamkeit
bewirkt wurden. Es beſtätigen dieſe Verſuche auch abermals die
früheren gelegentlichen Beobachtungen Nordlandreiſender, gegen deren
Angaben in dieſer Beziehung man ſonſt eher mißtrauiſch ſein könnte.

bei Pictets Verſuchen noch ausnahmslos
uf 28 Grad abkühlen, ohne zu Grunde zu Seen, wenn

auch nicht viel tiefer; und ſelbſt eine Blindſchleiche ertrug
25 Grad. Von einer „vita minima“, einer bloßen Herabſetzung der

Lebensthätigkeit auf ein äußerſtes Maß, wie beim Winterſchlaf der
Säugethiere, kann bei ſolchen Kältewirkungen ſelbſtverſtändlich keine
Rede mehr ſein, und ſo ſcheint es, daß der Tod in allen den erwähnten
len bei noch ſtärkerer Abkühlung nur in Folge phyſtkaliſcher oder

ſſer mechaniſcher Zuſtands Aenderungen (Zerreißen der Gewebe
u. ſ. w.) eintritt, die eine Herſtellung des früheren feineren Körper
Aufbaues auch bei langſamem Aufthauen nicht mehr geſtatten.
Bemerkenswerth ſind auch Pictete Verſuche an thieriſchen
Eiern, die ſich ja ohnedies im Zuſtande ege Lebens und Ent
wickelungsFähigkeit befinden. Während Fröſche, wie
nur knapp noch bis gegen 30 Kältegrade ertragen, entwickelten
ſich Froſch Eier noch nach mehrſtündiger (langſamer) Abkühlung bis
T 60 Grad zu Quappen. Aehnliche Ergebniſſe wurden mit Eiern des
Seidenſpinners erzielt. Pflanzenſamen und Pflanzen-
ſporen, Spaltpilze (Diatomeen) aber erwieſen ſich über
haupt als unzerſtörbar durch die erreichbaren Kältegrade benn ſie
keimten oder entwickelten ſich weiter, nachdem Pictet ſie in lüſſige
Luft von faſt 200 Grad getaucht hatte, Auch Piectets Verſuche an

Auch Fröſche lietzen ſich bei
bis auf

wärmeſteten (warmblütigen) Thieren hatten ſehr bemerkenswerthe Er
gebniſſe. Erwähnt ſei hier nur ein Verſuch, der an einem Hunde an
geſtrllt wurde. Dieſer bewahrte, in einem gepolſterten Kältekaſten von
—-92 Grad ausgeſetzt, über I Stunden faſt ſeine volle Blutwärme;
erſt denn ſank ſie plötzlich und raſch, und der Tod erfolgte bald darauf.Einathmen konnten Hunde und Meerſchweinchen ſogar Luft von 100

bis 130 Grad, ohne geſchädigt zu werden.
Durch die Blume. Die Köchin ſpendet ihrem geliebten üſilier

eine Wurſt. „Haſt Du denn an der Wurſt was auszuſetzen
Ja, die Zipfel ſtnd mir nicht recht!“ „Nun, zwei Zivfelhat doch jede Wurſt „Das ſchon aber ſie ſind mir zu nah

bei'nander!“

Vom Hüchzertiſchy.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Als zweiter Band des vierten Jahrgangs der Veröffentlich
ungen des „Vereins der Bücherfreunde, Berlin“
erſchien ſoeben Die r Prinzen. Hiſtoriſcher Roman von
A. von der Elbe. 304 Seiten in 8 Einzelpreis geheftet 4.
gebunden 5, „Die jüngeren Prinzen“, ein Roman
aus Hannovers Vorzeit, ſpielt im Jahre 1692 am Hofe des Kurfürſten
Ernſt Auguſt und behandelt den Proteſt und die Jntrigue der jungeren
Söhne des Kurfürſten gegen das Geſetz der Primogenitur, das dem
Erſtgeborenen, Georg, die Rechtsnachfolge ſicherte und die jüngeren
Prinzen auf die Gnade des Vaters oder Bruders anwies. Der ſpan
nende Roman, deſſen Handlung nach genaueſtem Quellenſtudium mit
eingehender Orts- und Sachkenntniß durchgeführt wird, iſt ganz ge
eignet, in den weiteſten Kreiſen ein lebhaftes Intereſſe wachzurufen.
Ueber den „Verein der Bücherfreunde“ ſelbſt ertheilt jede Buchhand
lung, ſowie die Geſchäftsleitung, e Schall u.Grund, Berlin W 62. Kurfürſtenſtr. 128, jederzeit Auskunft.

Eine kleine Gabe, zierlich und nützlich, „Amor als
Jahresregent“, legt die „Wiener Mode“ ihren getreuenAbonnentinnen mit Heft 6 auf den Weihnachtstiſch. Ein Almanach
iſt's, ein Begleiter für das ganz ekünftige Jahr. Und Amor iſt der Held
des kleinen Albums, er, der S und Leitſtern des weiblichen Lebens.
Was könnte die „Wiener Mode“ ihren Freundinnen Paſſenderes
bieten, als die Perſonifikation der Liebe, wie unſere Frauen ſie hegen
und pflegen, empfangen und geben von Jahr zu Jahr, von einer Genera
tion zur anderen Die Form des originellen Almanachs iſt paraventartig
in Reliefſchnitt und die „Wiener Mode“ beweiſt mit dieſem Geſchick neuer
dings, wie ſehr ſie den Wünſchen ihrer Leſerinnen entgegenzukommen
weiß. Abonnentinnen, die erſt von Neujahr die „Wiener Mode“
beziehen wollen bekommen den Almanach in jeder Buchhandlu
nachgeliefert und erhalten ſofort koſtenlos ein paſſendes Feſtgeſchenk.
Herren die eine Dame erfreuen wollen, iſt demnach ein Abon
nement auf die „Wiener Mode“ als Feſtgabe beſonders zu empfehlen.

Das Dezemberheft von „Nord und Süd“ (Schleſ.
Buchhandlung, S. Schottländer Nachf., Breslau,) hat folgen
den intereſſanten Jnhalt. „Sagen der Indianer von Oſt Canada.“
„Der ſüße Fratz“. Novelle von Franz Koppel-Ellfeld;„Eine deutſche Grabſtätte in Holland“ von Hans Müller „Re-
ligion ohne Dogma“ von Hans Schmidkunz; „Die großen
Eipidemien des Mittelalters“. Ein kulturhiſtoriſcher Rückblick von
O. Meding; „Goldene Herzen“. Drama in einem Aufzuge nach
dem Franzöſiſchen des Löon Cladel von Emil Burger. Das
Heft iſt mit dem Portrait Franz Koppel-Ellfeld's in Ra
dirung geſchmückt.

Verantwortlicher Redakteur: Dr. Gebensleben. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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